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Genoſſe Quelch ausgewieſen!
Dem Genoſſen Quelch iſt folgende Ausweiſungs

ordre zugegangen

Kgl. Stadtdirektion. Stuttgart, den 22. Auguſt.
Nachdem Herr Harrs Quelch, Privatier aus Londen,

Delegierter beim Jnternationalen Sozialiſtenkongreß, durch
ſeine in der geſtrigen Verſammlung getanen Aeußerung
über die Haager welche er durch ſeineheutige Erklärung nicht in ausreichendem Maße zurückge
nommen hat, gegen die Vorausſetzungen, unter welchen die
Regierung die Abhaltung des Sozialiſtenkongreſſes zu
Stuttgart nicht beanſtandet, verſtoßen hat, wird hiermith.demſelben aus allgemeinen polizeilichen Gründen den

en n Aufenthalt im Königreich Württemberg zu unter
agen und ihm eine Friſt von 10 Stunden zum freiwilli

gen Verlaſſen des Landes zu erteilen.
Kgl. Stadtdirektion.

gez. Nickel.

Mit einer amtlichen Ueberſetzung eröffnet am 22. Auguſt
1907 unter Hinweiſung darauf, daß die zwangsweiſe Be
förderung außer Landes erfolgen wird, falls der Ausge
wieſene noch morgen früh 7 Uhr hier angetroffen wird.
Die Rückkehr des Ausgewieſenen in das Gebiet, deſſen
a ihm unterſagt worden iſt, wird gemäßg 361, Ziffer 2 des Str. G. B. mit Haft bis zu 6 Wochen
beſtraft.

Die Nachricht von der Ausweiſung des Genoſſen Quelch
wurde auf dem Bierabend, den die engliſche Delegation den

e e bot, bekannt. Bebel und Singerdrückten d al die Empfindungen der deut
ſchen Genoſſen ü e Maßregel aus. Quelch wurde der
Gegenſtand lebhafteſter Sympathiekundgebungen.

7. Internationaler Sozialiſtenkongreß.

Stuttgart, 23. Auguſt.
4. Plenarſitzung.

Die Aus weiſung des Genoſſen Quelch bildet
bei Eröffnung der Sitzung den allgemeinen Geſprächs- Gegen
ſtand: Ueberall ſtehen erregt diskutierende Genoſſen. Die Eng-
länder haben an den Stuhl des Genoſſen Quelch ein Plakat
geheftet, auf dem zu leſen ſteht: „Here sat Quelch, now ex-
pelled by the württembergic gouvernement“. (Hier ſaß der
ſetzt von der württembergiſchen Regierung ausgewieſene
Quelch.) Der Stuhl iſt beſtändig von Delegierten umgeben,
von verſchiedenen Seiten werden photographiſche Aufnahmen
gemacht. Das Internationale Bureau beriet vor Eröffnung
der Plenarſitzung über den Zwiſchenfall. Sofort nach Er
öffnung der Sitzung nahm der Vorſitzende Singer das
Wort zu zu folgenden Ausführungen

„Die geſtrige Erklärung des Genoſſen Quelch hat anſchei
nend der württembergiſchen Regierung nicht genügt und ſie

(Nachdruck verboten.)

2 Der Oectopus.
Eine Geſchichte aus Kalifornien.

Von Frank Norris.

ſah Annixter den ehemaligen Lo
ahn vor Bankgebäude ſtehen

und anſcheinend in einer Zeit leſen, die er in der Hand
hielt. Sehr bald bemerkte aber Annixter, daß Dyke gar nicht
las, ſondern von Zeit zu Zeit mit ſchnellen, ſchagfen Seiten
blichen nach beiden Wegen ded Straße auslugte. An
nixter uhte ſofort Beſcheid. Dyke wollte zweifellos ſehen,
ob er beobachtet wurde; er wartete darauf, daß niemand in
der Nähe war, der ihn kann e. Annixter ſtellte ſich hinter
einen Telegraphenpfoſten auf die Lauer und beobachtete mit
angeſpannter Aufmerkſamkeit ſein Gegenüber. Sehr bald ſteckte
Dyke ſeine Zeitung in die Taſche und ſchlenderte gemächlich
zu dem Schaufenſter einer Papierhandlung neben dem Ein-
gange zu Behrmans Geſchäftsräumen. Mit dem Rücken nach
dem Fahrdamm und anſcheinend in die Belrachtung der Auslage len blieb er dort einige Augenblicke ſtehen, blickte
aber dabei ſcharf die Straße hinauf und hinunter. Dann
wandte er ſich um, ſchaute ſchnell noch einmal nach allen
Seiten aus und trat dann durch die Türe unter dem großen

Zu ſeiner Verwund
komotivführer auf der

Halbrund des Firmenſchildes in die Bank. Mit ſchamroten
Wangen kam Annixter hinter ſeinem Telegr oſten her
vor Jn den Bewegungen, in dem ganzen Verhallen jenes

breitſchultrigen, ehrlichen Kerls von Loko
hatte etwas ſo Scheues, Schleichendes gelegen,

daß Annixter ſich für ihn ſchämte. Es m Umſtände vor

Gott, da wird dir dein Hopfen viel Geld bringen mäüſſen,

alter Freund!“ c

und die Mansfelder RKreile.

hat unſern Genoſſen ewieſen. (Stürm. Pfuirufe.) Die
deutſche Delegation empfindet neben dem Bedauern lebhafte
Beſchämung über die Maßregel, die geeignet iſt, das Anſehen
Deutſchlands in den Augen des Auslandes zu ſchädigen. Die
württembergiſche Regierung hätte ſich mit der loyalen Erklä-
rung begnügen können und hätte von einer Maßregel abſehen
können, die ſo vecht die politiſche Unfreiheit und die Bevor
mundung der Bürger in Deutſchland zu illuſtrieren geeignet
iſt. (Stürm. Beifall.) Uns Sozialdemokraten aber ſoll der

orfall ein neuer Anſporn ſein, für Zuſtände zu ſorgen, die
den Bürgern volle Freiheit und Redefreiheit gewähren. (Stür-
miſcher Beifall.) ie württembergiſche Regierung hätte an
den Eindruck denken ſollen, den dieſe Maßregel in England,
Frankreich und andern Ländern, in denen die Redefreiheit
ganz anders bewertet wird, hervorzurufen geeignet iſt.
Dieſe Erklärung, die ich im Namen der deutſchen Delegation
abgegeben habe, wird von den Jn'ernationalen Bureau voll
inhaltlich gebilligt. Der Kongreß kann ſicher ſein, daß die
deutſche Sozialdemokratie mit allen ihr zu Gebote ſtehenden
Mitteln die Sache weiter behandeln wird. Wir auf dem Kon
gteß aber wollen dafür ſorgen, daß ſeine Abbeiten beſruch-
tend auf den internationalen Sogialismus wirken und daß ein
Strahl des Lichtes, das von ſeinen Verhandlungen ausſtrahlt,
auch auf die politiſchen Zuſtände in Deutſchland fällt, die die
ſes Lichtes nur allzu ſehr bedürfen. (Stürm. Beifall, der ſich
wiederholt, als die Rede in engliſcher und franzöſicher Ueber-
ſetzung vorgetragen wird.

Vandervelde erklärt, daß das Jnternationale Bureau
ſich über den Antrag auf Anerkennung der LabourParty
(England) ſchlüſſig gemacht und ihn abgelehnt habe.

Huysmans verlieſt weitere Begrüßungsſchreiben und
Telegramme.

Hiepauf wird in die Tagesordnung eingetreten. Zur
Verhandlung ſtehen die

Beziehungen zwiſchen den politiſchen Parteien und
den Gewerkſchaften.

Referent iſt der öſtreichiſche Reichsratsabgeordnete Beer,
Generalſekretär des öſtrelchiſchen Metallarbeiterverbandes. Er
beantragt namens der Kommiſſion folgende Reſolution:

Zur vollſtändigen Befreiung des Proletariats iſt der po
litiſche und wirtſchaftliche Kampf in gleichem Maße not
wendig. Die Aufgabe der politiſchen Parteiorganiſation liegt
vornehmlich auf politiſchem, die der Gewerkſchaften auf wirt-
ſchaftlichem Gebiele. Partei und Gewerkſchaften haben alſo
gleichwertige Aufgaben zu erfüllon. Jede der beiden Orga-
niſationen hat ihr natürliches Gebiet, auf dem ſie ihre Na
tion vollſtändig ſelbſtändig zu beſtimmen hat. Es gibt aber
ein ſtets wachſendes Gebiet, auf dem Erfolge nur durch ein
mütiges Zuſammengehen von Partei und Gewertkſchafts-
organiſationen erzielt werden können. Der Kampf des
Proletariats wird daher um ſo erfolgreicher ſein, je einiger
die Beziehungen zwiſchen Gewerkſchaften und Parteiorgani-
ſation ſind, wobei die Einheitlichkeit der Gewerkſchaftsorga
niſation im Auge zu behalten iſt. Daher fordert der Kon
greß Aufrichtung und Aufrechterhaltungen inniger Beziehun
gen zwiſchen Partei und Gewerkſchaften. Sie haben ſich in

Annixter nahm ſein Gabelfrühſtück im Yoſemite- Hotel ein
und ſtieg n a beizeiten wieder zu Pferde. Jn flottem
Galopp verließ er die Stadt und ſchlug den der Eiſenbahn

laufenden Oberen Weg ein, der in gerader Linie von
onneville nach Guadalajarg führte. Ungefähr halbwegs über-

holte er Sarria, der im Schweiße ſeines Angeſichts zurück
nach der Miſſton wanderte. Seine lange Soutane war grau
vom Staub der Sitraße; in der einen Hand trug er einen
Korb aus Weidengeflecht, in der andern eine kleine viereckige
Handtaſche, die das heilige Sakrament enthielt. Seit dem
rühen Morgen hatte der Prieſter bereits fünfzehn Meilen zu

zurückgel J u e er rer, ianer, ha ugieſe, der am fernv der S Viehranch in einer Schlucht hauſte,
die letzte Oelung zu reichen. Er war über Bonneville zurück
gegangen, um einen von San Diego an ihn geſandten Korb
abzuholen, von deſſen Eintreffen man ihn tags zuvor benach
richtigt hatte.

nnixier parierte ſein Pferd und begrüßte den Prieſter.
„Jch komme nicht oft in Jhre Gegend,“ ſagte er, ſein

Pferd zurückhaltend, um ſich dem langſamen Schritt Sarrias
a Geſcht trocknete ſich den Schweiß von dem glatten,

länzenden
ie Nun, mit Jhnen iſt's was andres,“ entgegnete er.

Aber es gibt viele Katgglken im County auch auf Jhrer
Ranch ſind welche d ſo wenige kommen zur Miſſion.
Sonntags zum H t finden ſich wohl etliche ein meiſtens Mexikanor und Spanier gus alajara; an den Wochen-
lagen aber zur Frühmeſſe, Veſper und bei anderm Gottes-
dienſt, da dede ich zu einer leeren Kirche iſt die

linnne des Predigers in der Wüſte' Jhr Amerikaner ſeid
keine guten Kirchgänger. Sonntags ſchlaft ihr oder leſt
die Zeitungen.“

So, aber Vanamee,“ Fagie Annixter, „der iſt doch früh und
ſpät da, dacht tch).

Sarxria horchte ſofort auf.Ah, e ein ſonderbarer Geſelle, aber dabei ein
außerordentlicher Menſch. Wenn es nur mehr ſeinesgleichen

etwa: „Schmierſink“, verächtliche Bezeichnung für eingeborene Merikaner und Miſchlinge.
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ihren Aktionen moraliſch zu fördern und zu unterſtützen und
ſich nur für den Befreiungskampf des Proletariats förder-
licher Mittel zu bedienen. Bei e waigen Meinungsverſchie
denheiten haben ſie ſich zu verſtändigen. Die Gewerlſchaften
werden ihre Pflichten nur zu erfüllen vermögen, wenn ſie
ſich in ihren Aktionen von ſogialiſtiſchem Geiſte leiten laſſen.
Der Partei liegt die Pflicht der Förderung der Gewertſchaf
ten ob. Der Kongreß erklärt, daß der Fortſchritt der kapi
taliſtiſchen Produktionsweiſe, die ſteigende Konzentration der
Produktionslräfle und der Unternehiner, die ſte gende Ab
hängigkeit der Einzelbetriebe die gewerlſchaftliche Tätigkeit
zud Ohnmacht verdammen müſſen, wenn ſie ausſchließlich
auf der Pflege beruflicher Jntereſſen, auf der Grundlage
zünftigen Egoismus und der Theorie der Jntereſſen-Hauno-
nie zwiſchen Arbeit und Kapital aufgebaut iſt. Der Kon
greß iſt der Anſicht, daß die Gewertſchaften um ſo erfolg-
reicher kämpfen werden, je einheitlicher ihre Organiſation, je
beſſer ihre Unterſtützungs-Einrichtungen, je kräftiger ihre un-
erläßlichen Fonds, je tiefer die Einſicht ihrer Angehörigen
in die ökonomiſchen Zuſammenhänge und je tiefer die am
kraftvollſten aus dem ſozialiſtiſchen Jdeal ſprießende Opfer-
willigkeit und Begeiſterung iſt.

Der Referent begründet die Reſolution namentlich dugch den
Hinweis auf die aus dem Zwieſpalt zwiſchen Partei und Ge
werkſchaft entſtehenden Nachteile. Die Gewerkſchaften müſſen
ſelbſtändig, aber ſie müſſen von ſozigliſtiſchem Geiſte erfüllt
ſein. Partei und Gewerkſchaften müſſen ſich ergängen. Die
Angehörigen der Gewerkſchaften müſſen ſozialiſtiſch erzagen
werden. Jn dieſem Sinne iſt die Gewerkſchafts Bewegigigh
auch ein Klaſſenkampf. Die Hebung der Arbeiterklaſſe hat doch
nur die Bedeutung, die Arbeiter auf den Emanzipationskampf
vorzubereiten. Leider gibt es 5 immer eine Reihe Gewerkſchaften, die in heinlihen, egoiſtiſchen Beſtrebungen gufgehen,

um für die Arbeiter ein kle nes Brot. mehr gu gewin
nen. Um aber wirklich Poſitives zu leiſten, darf das große
Ziel nicht aus dem Auge gelaſſen werden. Eine Verſtändi-
gung zwiſchen Partei und Gewerkſchaften wird ain beſten da
durch erzielt, daß die Gewerkſchaftler in der Partei und die
Parteigenoſſen in der Gewerkſchaft aktiv tätig ſind. (Lebhaſter
Beifall.) Bei uns in Oeſtreich herrſcht Einigkeit und Brüder
lichkeit zwiſchen Partei und Gewerkſchaften. Das iſt beſſer,
als wenn man ſich gegenſeitig gehäſſig angreift. Sehr rich
tig!) Es förderte nicht gerade die Einigkeit, wenn eine deutſche
Genoſſin ſich den Satz leiſtete: Nirgends ſei die Borniertheit
ſo ſehr hervorgetreten, wie auf dem Kölner Gewerkſchaftskon
greß. (Hört, hört!) Dabei hat ein ſozialdemokratiſcher Partei
tag feſtgeſtellt, daß zwiſchen Jena und Köln kein Unterſchiedbeſteht (Hört, hört!l) Für die Reſolution haben die Delegier-

ten aller Länder geſtimnt, mit Ausnahme eine Gnippe von
Amerikanern. Die Mehrheit der ſranzöſiſchen Delegierten glaubt
die Reſolution in ihrem Lande nicht durchführen zu können.
Redner ermahnt die franzöſiſchen Genoſſen, mehy Wert auf
praktiſche Arbeit, als auf ſchöne Worte zu legen. (Lebhafte
Zuſtimmung.) Unſer Streben muß auf möglichſt innige
Beziehungen zwiſchen Partei und Gewerkſchaften gehen. Dies
Streben darf aber nicht zu einer Spaltung der gewerkſchaft-
lichen Bewegung benutzt werden. Die Vorausfetzung des Er-

gäbel Er macht mir Sorge. Sie müſſen wiſſen, ich bin eine
wahre Nachteule. Zu allen Stunden wandere ich in der Miſ
ſion herun. letzten acht Tagen habe ich Vanamee
nicht weniger als dreimal mitten in der Nacht in unſerm
Garten geſehen. Nicht meinethalben iſt er gekommen. Er hat
mich gar nicht geſehen. 's iſt höchſt ſonderbar. Einmal, als
ich beim Morgengrauen aufgeſtanden war, um zur Frühmeſſeu läuten, hab ich ihn beobgchtet, wie er aus dem Garten
ſchlich Er muß die z Nacht dort geweſen ſein. Was
er trelbt, iſt mir ein Rätſel. Er iſt ſo blaß, und ſeine Wan
en ſind vohgr wie je. Jrgend was iſt bei ihm nicht in
tdnung. Jch werde nicht klug daraus. 's iſt mir ein

Rätſel. Wie wär's, wenn Fi ihn ſragten?“
„Fällt mir nicht ein. Jch hab' mich grad' um genug zu

ſorgen. Vanamee iſt verdreht im Kopf Eines ſchönen Mor-
gens wird er wieder auf und davon ſein und ſich drei Jahre
lang nicht ſehen laſſen. s iſt beſſer, Sie kümmern ſich nicht
um ihn, x ie geht's denn Jhrem Greagſer da auf

s Vie 4„Ach, ded arme Menſch der arme Menſch,“ antwortete
Sarria mit Tränen in den Augen. eut iſt er ge
ſtorben, in meinen Armen. Einen ſchweren Todeskatrwf hat
er gehabt, aber im Glauben iſt er hinübergegangen, im Glau-
ben. Ein guter Menſch war's.“
mer u h 5iaer Viehdjieb, ein Dago mit m

eſſer im„Sie verkennen ihn. Er war wirklich ein guter Menſch,
wenn man ihn näher kennen lernte.“

Annirter höhniſch.

Viehtriften be Der t e Wer z eiehtriften o reaſer war derfaulſte ſ ſr und nichtswürd Schlingel dieſer z
zen Geſellſchaft. Dem guten Sarria aber e ſHien der Kerkb

als ein liebenswetter, aufrichtiger und

korrumpiert aus dem ſpaniſchen Eigennamen Diego und
Spitzname ded Spanier, Pottugieſen und Jtaliener.

e v

ehe



cher Beifall.)
De Leval- New York begründet eine amerikaniſche Min-

derheits-Reſolution, in der es heißt: „Die Neutralität einer
ſozialiſtiſchen Partei gegenüber den Gewettſchaften iſt gleich
bedeutend mit der Neutralität der Partei gegenüber den Machi
nationen kapitaliſtiſcher Kreiſe.“ Redner weiſt auf Amerika
Hhin, wo manche Gewerkſchaſten geradezu ein Bollwerk des
Kapitalismus ſeien. Die Reſolution der Mehrheit paſſe nicht
für Länder mit ſo vorgeſchrittenem Kapitalismus wie Amerika.

De Brvouchèrte Belgien tritt entſchieden für die Mehr
heits- Reſolution ein.

Vaillant- Frankreich (mit ſtürmiſchem Beifall empfan
gen) tritt für die franzöſiſche Reſolution ein, welche völlige
Unabhängigkeit der Partei von den Gewerkſchaften und um
gekehrt als Vorausſetzung der Entwicklung beider Organiſa
tionen fordert. Man dürfe nicht ſtörend in die Verhältniſſe
der einzelnen Länder eingreifen. Die gewerkſchaftliche Organi
ſation des Proletarias müſſe revolutionär ſein. (Beifall.)

Tvroelſtra- Holland befürworiet die Mehrheits-Reſolu
tion und bedauert, daß Anarchiſten und Ubopiſten ſich in die
Gewerkſchaftsbewegung eingedrängt haben. Uebrigens ſei die
Mehrheit innerhalb der franzöſiſchen Delegation, die die Reſor
lution der Kommiſſions- Mehrheit verwerfe, eine ſehr ſchwache.
Er bitte ſie um Zurückziehung der Reſolution. (Beifall.

Die Abſtimmumg wird auf nachmittag verſchoben
Nachmittagsſitzung.

Zu Beginn der Sitzung wird mitgeteilt, daß die Militär
kommiſſion ſich auf eine Reſolution geeinigt habe die
morgen, Sonnabend, dem Kongreß vorgelegt werden wird.
Die engliſchen Delegierten von der Fabian Society laſſen
mitteilen, daß ſie gegen die geſtern angenommene
Reſolution betr. das Frauenſtimmrecht geſtimmt haben.
wer erhält Referent Bar-Wien das Schlußwort zur

ewerkſchaftsfrage.Er betont, daß es ſich um die Feſtlegung einer allgemeinen

Richtlinie, nicht um die Regelung beſonderer Verhältniſſe, wie
der franzöſiſchen und amerſkaniſchen handele. Die Reſolutionſei ſo geſagt daß jeder für ſie ſtimmen und bei ſich zu Hauſe

für e Durchführung wirken könne. (Lebh. Beif.) Die
Mehrheit der franzöſiſchen Delegation gibt eine Erklärung im

er Ausführungen Vaillants vom Vormittag zu
rotokoll.
Die Abſtimmung findet nach Nationen ſtatt und ergibt

die Annahme der Reſolution mit 22/2 gegen 18/2 Stimmen.
Amerika ſtimmt geteilt.

Sodann folgt die Beratung der
Ein und Auswanderungsfrage.

Die Kommiſſion beantragt folgende Reſolution:
Die Ein und Auswanderungen ſind international vomWeſen des Kapitalismus. Oft ſind ſie ein Mittel, den Anteil

der Arbeiter an der Produktion herabzudrücken und nehmen
zeitweiſe durch politiſche, religiöſe und nationale Verfolgungen
anormale Dimenſionen an. Der Kongreß vermag ein Ab-
hilfemittel in Ausnahmemaßregeln nicht zu erkennen, die
ruchtlos und reaktionär ſind, und alſo insbeſondere nicht in
einem Ausſchluß fremder Nationalitäten und Raſſen. Dagegen
erklärt es der Kongreß für eine Pflicht der organiſierten
Arbeiterſchaft, ſich gegen die infolge des Maſſenimports
unorganiſierten Arbeiter vielfach eintretende Herabdrückung
der Lebenshaltung zu wehren, und die Ein und Ausfuhr
von Streikbrechern zu verhindern. Der Kongreß erkennt die
Schwierigkeiten und Gefahren, die dem Proletariat aus der
h auf niedriger Kulturſtufe ſtehender Arbeiter
erwachſen, vollauf an. Er i jedoch in der übrigens auch
vom Standpunkt der proletariſchen Solidarität verwerflichen
Ausſchließung beſtimmter Nationen und Raſſen von der Ein
wanderung kein geeignetes Mittel hierin. Er empfiehlt daher
e aßnahmen: Für das Land der Einwanderung:

erbot der Aus und Einfuhr von Arbeitern, die einen die
freie Higſſgun über ihre Arbeitskraft ausſchließenden Kontraktabgeſchloſſen haben Ausbildung des Arbeiterſchutzes, ins
beſondere und in bezug auf Heimarbeit und Schraſyſtem,
Abſchaffung aller gegen beſtimmte Nationalitäten gerichtetenRechts und Anſentſaltzbcnadteiigengen und weitgehende

Erleichterung der Naturaliſation; für die Gewerkſchaften:
eingeſchränkter Zutritt der eingewanderten Arbeiter in den
Gewerkſchaften aller Länder, Erleichterung des Zutritts und
des Uebertritts von einer Organiſation zu der entſprechenden

des anderen Landes, h Gewerkſchafts
kongreſſe; Unterſtützung der Gewerkſchaftsorganiſation der
jenigen Länder, aus denen die Einwanderung ſich in erſter
Linie rekrutiert.

2. Für das Auswanderungsland: regere gewerkſchaftliche
Agitation Belehrung über den wahren Stand der Arbeits
Verhältniſſe in den Einwanderungsländern; reges Einver
nehmen zum Zweck gemeinſamen Vorgehens mit den Gewerk
ſchaften des Einwanderungslandes; Ueberwachung der
Schiff Agenturen und der Auswanderungs Bureaus, um
Schwindelmanöver aufzudecken, event. geſetzgeberiſche und
adminiſtrative Maßregeln gegen dieſelben Neuregelung des
Transportweſens und Ueberwachung der Auswandererſchiffe
durch Jnſpektoren aus der gewerkſchaftlichen Arbeiterſchaft des
Ein und Auswanderungslandes.

Ferner verlangt der Kongreß Fürſorge für neuankommende
Einwanderer und beauftragt das Jnternationale Bureau,
Vorſchläge zur internationalen Neuregelung der Materie aus
zuarbeiten. Die Vorſchläge ſind den Partei Leitungen zur
legislativen Verwendung und zur Propaganda mitzu-
teilen.

n r J J Wallerlei Mundvorrat kaltem Schinken, einer Flaſche Wein,
Oliven, Brotlaiben, ein bis zwei Hühnern ſogar den gan
en endloſen Weg von der Miſſion bis zu der entlegenend Jn der letzten Zeit, während der Krankheit dieſes
ichtsnutzes, war Sartig faſt täglich bei ihm geweſen. Und

aſt nie verließ er das Krankenbeit, ohne der Frau oder älte-
ten Tochter ein Halbdollarſtück in die Hand zu drücken. Und
das war nur ein Fall von vielen.

Für Tiere hatte er dieſelbe Güte. Eine Horde väudiger
Hunde, wölfiſche, undankbare Beſtien, die oft narh ihm
ſchnappten und doch nie ein böſes Wort von ihm zu hören
bekamen, lebten von ſeiner Milde. Der überfütterte, faule und
widerſpenſtige Eſel, der auf dem Miſſionshügel graſte, wies
jeden Verſuch, ihn in das Wägelchen ſeines Herrn zu ſpan-
nen, quiekend und beißend zurück. Sarria fügte ſich ſeinen
Launen und erfand ſogar Entſchuldigungen für das unbän-
dige Tier; der „Burro“ wäre lahm oder müßte erſt beſchlagen
werden und ſei zudem ſchon recht altersſ Den beiden
r en Pfauen, die in ihrem kaltherzigen Stolz jede Ver
traulichkeit zurückwieſen, wartete er mit der furchtſam-achtungs-
vollen Zuneigung auf, wie ſie eine ſchüchterne Hofdame für
ihre teure Königin hegen mag; an ihre Unnahbar'eit gewöhnt,
war er ſchon glücklich, wenn ſie voller Herablaſſung die Kör-
ner aufpickten, die er ihnen ſtreute.

(Fortſetzung folgt.

e o Seedte 23ryheſbewedan heſ Veſchieſceett ein
Eine Delegierter verlangen die Einführung eines

Zu Ausweiſungen Landesfremder nur durch
erichtsbeſchl nicht auf adminiſtrativem Wege, erfolgen

ſoll. (Huruf: ueld! Heiterkeit.) tReferent Reichsratsabg. Ellenbogen Wien bittet um An
nahme der MehrheitsReſolution. (Beifall.)

Hillquit-Ameri?a: Ich bin der Letzte, der die internationale
Solidarität mißachtet. Sie muß aber richtig verſtanden
werden. Wir dürfen nicht mit Gefühlsduſeleien operieren.
Den Streikbrechern des Auslandes darf nicht geſtattet ſein,
was den Streikbrechern des Jnlandes verboten iſt. Die
Reſolution des Kongreſſes wird den amerikaniſchen Arbeitern
als Richtſchnur dienen, die ſich als Glied der großen Armee
51 internationalen Proletariats fühlen. (Stürmiſcher Bei

a

Japaniſcher Delegierter Dr. med. Kato, mit ſtürmiſchem Bei
fall begrüßt: Wir in Japan, wo der Sozialismus noch ſehr
jung iſt, ſehen uns außer Lage, Gewerkſchaften zu bilden. Eine
drakoniſche Geſetzgebung laſtet auf uns. Um ſo weniger ſoll
man den armen Japanern, die nach Amerika kommen, die
Möglichkeit des Eintritts in die dortigen Gewerkſchaften
machen. Jch bitte die amerikaniſchen Genoſſen, die armen
Leute aus Japan aufzunehmen, für ſie einzutreten und ſie an
zuerkennen. (Stürmiſcher Beifall.)

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird eingebracht
und mit großer er angenommen. (Großer Lärm bei
den Engländern. Beſonders Hynd mann zeigt ſich ſehr

anorſitzender Singer: Nichts wird mich verhindern, alsVorſitzender meine Pfuicht zu tun und für geregelte Geſchäfts

führung zu ſorgen. (Stürmiſcher Beifall bei der größten Hehl
der Delegierten Auch andere Nationen ſind nicht zu Wort
ekommen ſie unterwerfen ſich aber als gute Demokraten der
ehrheit. (Stürm. Beifall.) Jch bitte die Engländer, nicht

die internationale Solidarität zu verleugnen. (Anhaltender
Beifall.)

Referent Ellen bogen Wien macht in ſeinem Schluß
wort darauf aufmerkſam, daß in der Kommiſſion die Eng
länder mit der Mehrheitsreſolution durchaus einverſtandenſeien. Um v weniniger ſei ihre Erregung zu ver

tehen.
Vor der Abſtimmung wird die Reſolution betr. die Aus

weiſung (lox Quelch) aus taktiſchen Gründen zurückgezogen.
Von einem Amendement Kautsky-Luxemburg, das ver
ſchiedene Streichungen und Aenderungen verlangt, wird nur
der Satz angenommen, der ſtatt der Regelung die Ab
ſchaffung des Schwitzſyſtems fordert. m übrigen
wird die Reſolution unverändert und mit eher Mehr
heit angenommen. (Lebh. Beif. b. d. Mehrheit, Proteſt
rufe b. d. Engländern.)

Hierauf vertagt ſich der Kongreß auf Sonnabend 10 Uhr
(Militärfrage).

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 24. Auguſt 1907.
Weltblamage im kleinen.

Eine Weltblamage im kleinen iſt die Ausweiſung, die
den Genoſſen Quelch (ſiehe näheres unter dem Kongreß-berichte) am Donnerstag in Stuttgart getroffen hat. Es heit

wirklich die Situation völlig verkennen, wenn einzelne Berliner
liberale Blätter die württembergiſche Regierung tadeln, weil
ſie dem ausgewieſenen engliſchen Genoſſen ein „überflüſſiges
Martyrium“ bereitet habe. Die Erde hat rund 510 Millionen
Quadratmeter Fläche, über einem ſehr großen Teil von ihr
weht die britiſche Flagge oder die Flagge einer andern zivili-ſierten Nation, in deren Schutz der Genoſſe Quelch ſich der

unbedingteſten Redefreiheit erfreuen darf, es wird ihm alſo
nicht ſchwer fallen, die fürchterlichen neunzehnundeinhalbtauſend
Quadratkilometer zu meiden, deſſen Wiederbetreten ihm bei
ſechs Wochen Haft verboten iſt. Es iſt auch nicht anzunehmen,
daß die ausländiſchen Delegierten, von denen ein Teil in ihren
fernen Vaterländern ein gewiſſes Anſehen genießt und einen
gewiſſen Einfluß ausüben, nun vor Schrecken und Reſpekt in
die Kniee ſinken werden vor dem Stuttgarter Stadtgewaltigen
namens Nickel, der auf einen Berliner Pfiff hin die Autorität
des ſchwäbiſchen Staatsgedankens gewahrt hat. Morgen, über-
morgen ſind ſie wieder zu Hauſe und können den Jhren be-
haglich von den lächerlichen Polizeiſitten des Landes erzählen,
in dem ſie geweſen ſind, das ſich das freie Württemberg nennt
und doch nichts anderes iſt als eine Provinz des dem ruſſiſchen
Zarenreiche befreundeten Königreichs Preußen.

Mit dem Märtyrer“ hat's alſo wirklich keine Gefahr, und
viel eher ſollte den nationalen Blättern diesmal eine ganz
andere Gedankeureihe naheliegen. Jeder Sozialdemokrat hat
eiwas von einem unglücklichen Patrioten an ſich: er iſt Patriot,
weil er Fleiſch vom Fleiſch ſeines Volkes iſt, und iſt unglück
lich, weil er dieſes Volk leiden ſieht und mit ihm leidet unter
Zuſtänden, die ſchändlich und menſchenunwürdig ſind. Aber
jeder Sozialdemokrat hat auch den lebhaften Willen in ſich,
irgendwo und in irgend etwas auf ſein Vaterland ſtolz ſein
u dürfen: ſo iſt der engliſche ſtolz auf die konſtitutionelleFreiheit ſeines Landes, der franzöſiſche auf die Republik und

ihre revolutionäre Geſchichte, der öſtreichiſche auf ſein neuer
kämpftes Wahlrecht. Und da glaubte auch der deutſche Sozialdemokrat ein Fetzchen Vaterland zu haben, auf das er ſols

ſein dürfte, und in dieſem Gefühl haben wir unſere aus
ländiſchen Freunde in Stuttgart empfangen, wo ſie ſich frei
fühlen ſollten wie zu Hauſe: in London oder in Paris, in
New York oder in Kopenhagen, in Brüſſel oder in Zürich.
Wir wollten der Welt zeigen, daß Deutſchland nicht, oder doch
nicht ganz Deutſchland der bornierte rückſtändige Polizeiſtaatiſt, als den man es in ausländiſchen Zeitungen aller Karter-

richtungen zu beſchreiben pflegt. Dieſes Experiment iſt miß-
glückt, der Schwabe hat ſich gekratzt und der Preuße iſt zum
Vorſchein gekommen Nichts weiter als ein ärgerlicher Zwiſchen
fall aber freilich, er beweiſt, daß der verwegene Gedanke,
auch der deutſche Proletarier, auch der deutſche Sozial
demokrat könnte ein Stückchen Vaterland haben und eine An
wandlung patriotiſchen Stolzes empfinden, bloß eine lächerliche
Jlluſion iſt. Die internationale Sozialdemokratie und
mit ihr die Welt weſtlich von Deutſchland lacht über die
ſchwäbiſche Polizeiburleske, nur die deutſchen Sozialdemokraten
ſchämen ſich ihrer, und zwar nicht als Sozialdemokraten
ſondern als Deutſche.

Kein Wunder, daß die reaktioärſten Berliner Blätter, die
ſonſt auf Süddeutſchland ſchlecht zu ſprechen ſind, in vollen
Tönen das Lob der württembergiſchen Regierung verkünden.
Die Kreuzzeitung, die erſt kürzlich eine „neue Mainlinie“
zog, billigt der Stuttgarter Polizei „anerkennenswerte Energie“
u und rät ihr, weiter ſo fortzufahren. Die Deutſche

antwortet auf Singers Rede, in der es hieß,
eman müſſe ſich vor der Welt ſchämen, mit dem Satze: „Unſe

res Erachtens müßten wir uns vor der Welt ſchämen, wenn
wir ſolche Beleidigungen, wie die von Quelch ausgeſprochenen,
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ften bemühen, heißt Rußland, denn nur do n
deutſche Polizeimonieren volkes Verſtändnis. Jn

anderen Ländern der Welt iſt es aber nicht üblich, Reden, wie
die des Gen. Quelch, mit Androhung von polizeilichen Gewalt
mitteln zu beantworten, wie das za Anfang des 20. Jahren im freieſten Lande des Deutſchen Reiches ge
chehen iſt.

Der deutſche Kapitalismus und die Kulifrage.
Angeſichts der Verhandlungen des internationalen Sozialiſten

kongreſſes, auf dem, wie aus dem heutigen Berichte hervorgeht,
auch die Frage der Ein und Auswanderung, beſonders aber
die Kulifräge, eine große Rolle ſpielt, iſt es wertvoll, auf die
Anſchauungen deutſcher Vollblut Kapitaliſten über dieſe wichtige
Frage hinzuweiſen. Die Rhein.Weſtf. Ztg., das Organ
der Schlot und Grubenjunker, ſchreibt zur Frage des farbigen
r rig haben ja ſchon bereits einmal die Mö

eutſche Agrarier haben ja ſchon bereits einmal die Mögli chineſiſche Kulis für die Landarbeit einzu
ühren. Wenn ſich herausſtellte, daß dann die Kulis teurer

ſtehen kommen würden als heimiſche Arbeiter, ſo könnten
do äter die Verhältniſſe ändern. Tatſache iſtet daß das europäiſche Kapital bei dem

Arbeitermangelmitden ungeheuren
Arbeiterreſerven Aſiens Fühlung genommen hat.
Die Folgen ſind unüberſehbar. Die Frage des Kuliimports
nach europäiſchen Ländern wird nicht wieder von der Tages
orng verſchwinden.

a die Sozialiſten mit Gründen der Zaf und
Nationalität, die allein gen einen Kuliimport ins Feld ge
ührt werden können, nicht gern etwas zu tun haben, ſuchen
e zunächſt glauben zu machen, die Kultur ſtände in Gefahr.
as iſt ein er Wenn es ſich hier um einen modernenBarbareneinbru handelt ſo iſt zu bedenken, daß im Grunde

noch keine Kultur durch Barbaren vernichtet worden iſt. Nur
die Römer und Griechen ſelbſt gingen als Nationen in den
Stürmen der Völkerwanderung zugrunde, ihre Kultur lebt
noch heute in ihren Ueberwindern, den damaligen Barbaren,
ort. So lange der chineſiſche Kuli bedürfnislos
leibt, kann er der Kulturnation, die ihn ver-

wendet, nur nützen. Er kann der Kultur des Landes,
in das er eingeführt wird, ebenſowenig ſchaden wie arbeit-
ſparende Maſchinen. Gefährlich für die ihn beher-
bergenden Völker wird der Kuli erſt, wenn er
Kultur annimmt, wenn er ſich aſſimiliert.

Kapitaliſtenbekenntnis iſt ſeiner brutalen wegen
höchſt bemerkenswert. Kraut- wie Schlotjunker werden ſich
danach alſo des farbigen Lohndrückerimports ſo lange ſkrupel-
los bedienen, als die aſiatiſchen Kulis eben Kulis bleiben, d. h.
Lohndrücker, die durch das Lebensniveau des Pro
letariats herabgedrückt werden kann! Erſt dann,
wenn die bedürfnisloſen Aſiaten Kultur anzunehmen, ſich zu
aſſimilieren beginnen, als Lohndrücker nicht mehr in Frage

beginnen ſie der Kapitaliſtenklaſſe unangenehm zu
werden

Ein geradezu klaſſiſches Bekenntnis der ſkrupelloſen inter
nationalen Volksausbeutungsmoral des Kapitalismus!

Die ſchlechte Ernte.
Jn dem Berichte der Statiſtiſchen Korreſpondenz

werden die Ente Ausſichten für dieſes Jahr infolge der zahl
reichen Gewitter und vielen Hagelſchläge als troſtlos be
zeichnet. Das ſchon im Juli angezeigte Lagern der Halmfrüchte
wurde im Auguſt beträchtlich vermehrt und in manchen Strichen
feſt auf die Erde gedrückt. Die viel zu anhaltend trübe und
ber Witterung verhinderte das Ausreifen und verzögerte die

nte.
Von ſonſtigen Beeinträchtigungen der Ernte iſt zunächſt der

Blattroſt zu nennen, von dem mehr oder weniger alle Halm-
früchte, zumeiſt aber Weizen, befallen ſind. Sodann hat das
Wuchern des Unkrautes in dieſem Jahre einen außergewöhn-
lichen Umfang angenommen.

Die Winterhalmfrüchte konnten ſich infolge des rauhen
Frühjahrswetters erſt ſpät entwickeln. Die Befürchtung, da
die weitere Witterungsungunſt ihre Körnerbildung und Aus-
reifung nachteilig beeinfluſſen ſowie ein Auswachſen verurſachen
werde, wenn nicht bald anhaltender Sonnenſchein komme, iſt
leider nicht ganz unberechtigt geweſen die Aehren ſollen weder
nach Menge noch Güte den früher gehegten Erwartungen ent
ſprechen und das Stroh ſoll vielfach ſchwarz geworden ſein.
Während die Ernte mit Ausnahme des Weizens und Hafers
jetzt abgetan ſein müßte, iſt ſie nur beim Roggen etwa zur
Hälfte erfolgt; dieſer konnte noch nicht überall geſchnitten wer
den. Wie das Wintergetreide, ſo blieben auch die Sommer-
halmfrüchte in der Ausreifung zurück; es konnte erſt ein
geringer Teil von Sommerroggen und egerſte geborgen werden.
Mit dem Schneiden des Hafers iſt ganz vereinzelt der Anfang
gemacht.

Der Stand der Hülſenfrüchte hat ſich etwas verſchlechtert.
Erbſen und Wicken lagern vielfach, und während ſie in manchen
Gegenden unten ſchon Fäulnis zeigen, blühen ſie oben doch
weiter. Bohnen ſind hier und da auch von Roſt befallen.

Bei den Kartoffeln ſind die Klagen über Fäulnis ziem
lich allgemein nach einigen Berichten aus dem Regierungs
bezirke Königsberg ſoll dieſe Fäulnis ſo ſtark ſein, daß man ſie
durch Geruch deutlich wahrnimmt. Die Kräuſelkrankheit hat
zugenommen. Stellenweiſe zeigt ſich noch Schwarzbeinigkeit
ſowie ein Abſterben der Stauden. Auch den Zuckerrüben
iſt die übermäßige Näſſe nicht zuträglich geweſen. Jhre Blätter
ſind in den meiſten Gegenden gelb geworden und hängen herab;
ſie ſollen vielfach mehr über als in der Erde ſtehen.

Alles das eröffnet ſehr trübe Ausſichten für den Winter. Zu
den hohen Fleiſchpreiſen, die viele wenig begüterte Familien
ſchon ſeit langer Zeit zum Einſchränken der Fleiſchnahrung
zwingen, geſellt ſich nun das drohende Steigen der Getreide
preiſe und, was das Allerſchlimmſte iſt, auch der Ausfall in der
Kartoffelernte. Kommt dann noch ein Niedergang der wirt-
ſchaftlichen Konjunktur hinzu, ſo geht die Arbeiterſchaft ſchweren
Zeiten entgegen.

Hoffnungsſelige Arbeiter.
Der Berliner Arbeiterverein von 1862, ein Hirſch-Duncker

ſches Gewächs, beſchäftigte ſich in ſeiner letzten Verſammlung
mit der Wahlrechtsfrage in Preußen und nahm dazu
folgende Reſolution an:

Die heute ſtattgehabte Verſammlung des Berliner Arbeiter
vereins ſpricht die Erwartung aus, daß bei der Ausarbeitung
des neuen Wahlrechts für das preußiſche Abgeordnetenhaus
alle freiheitlich geſinnten Abgeordneten nur für das all
e gleiche, direkte und geheime Wahlrecht
timmen und ganz entſchieden gegen die Bevor-

zugung beſonderer Stände ſein werden.
Wir fürchten, die auf den Freiſinn vertrauenden Arbeiter
vereinler von 1862 werden die „freiheitlich geſinnten Abge
ordneten“, die den Kampf um das allgemeine, gleiche, direkte
und geheime Wahlrecht in Preußen ernſtlich aufnehmen und
durchführen wollen, mit der Laterne ſuchen müſſen. Wer die
freiſinnige Preſſe lieſt, weiß auch, wie es mit der Kampfes
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freudigkeit der freiſinnigen Führung um e n wirtiig freiheitliches Wahlrecht beſtellt ſt et ſind noch die Worte,

die der frühere freiſinnige Abgeordnete Dr. Zwick aufdas Wahlrecht getan: Das Bürgertum müſſe ſich in Reich

Staat und Kommune i denjenigen Einfluß
ſeiner Intelligenz und ſeiner Steuerkraft entſpreche! Nicht
dürfe die rohe Maſſe mit dem in der Fauſt
Geſetze diktieren. Das iſt die mehr oder minder er ver
tretene Anſicht der großen Mehrheit des liberalen Bürger
tums. Von dieſer Seite aus haben die um ein freies Wahl
recht kämpfenden Arbeiter verteufelt wenig zu erwarten

1

FreiſinnsSpiegel. „Wer dazu neigt, gemächlich am Ofenzu ſitzen und die wackliche Poſtkuſſche abzuwarten, dem wird

man nicht beibringen können, daß er mit einem frühen Dauer
marſch ſchneller und ſicher zum Ziel gelangen würde. Aber
iſt die e We nicht einigermaßen ſonderbar, daß manmöglichſt wenig fordern müſſe um viel zu erhalten, und

könnte man ſich bei ſoviel Beſcheidenheit darüber wundern,
wenn der Liberalismus auch fernerhin keine ſeiner berechtigten
Forderungen durchſetzen könnte. Bedeutet es nicht geradezu
ein politiſches Harikiri, wenn man der Regierung be
gütigend zuruft: „Habt nur vor uns keine Angſt! Wir wer
den euch mit Forderungen nicht läſtig fallen

„Wenn einmal ein Liberaler der ſchläfrigen Gangart müde
iſt und ein friſches Tempo anſchlägt, ertönt gleich der Jammer-
Fur nach dem Hemmſchuh, und die Karre ſoll wieder ſtill

ehn.“
So ſchreibt das Berliner Tageblatt in einem Artikel, derbetitelt iſt: Die Ritter vom Kemmſchuh

Staats gefährliche Turnerei. Der freien Turnerſchaft
Charlottenburg iſt die Benutzung ſtädtiſcher Turnhallen ver
boten worden. Die freie Turnerſchaft beſteht nämlich aus
folchen Leuten, die das Turnen zum Geradeſtrecken ihrer
Glieder am nötigſten haben, aus Arbeitern, und die Charlotten-
burger Arbeiter ſind meiſt Sozialdemokraten. Sozialdemo-
kraten dürfen zwar aus ihren Steuern öffentliche Anſtalten
erhalten, ſie dürfen aber an ſtädtiſchen Barren keinen Hand
ſtand und an ſtädtiſchen Ringen keinen Klimmzug machen.
Das erfordert die Staatsräſon. So war's unter Studt, ſo
iſt's unter Holle.

Gerechte Strafe für einen Hochverräter. Vom Gym-
naſium zu Gleiwitz wurde der Quartaner Piechowski, alſo ein
wölf- bis dreizehnjähriger Dreikäſehoch, der Sohn eines

Nationalpolen, relegiert, weil er während eines Klaſſenausfluges
bei einem Hoch auf den Kaiſer oſtentativ ſitzen geblieben war
und dem bekannten Preußenliede: Jch bin eine Preuße 2c.,
folgenden Text untergelegt hatte: „Jch bin ein Pole, kennt ihr
meine Farben, die Fahne weht mir rot und weiß voran.“

Jnfolge des Auftretens der Cholera in Ruſſiſch
Polen iſt von der preußiſchen Regierung eine ſanitätspolizeiliche Ueberwachung des Schiffs- und Fidhereiverkehrs zuf der

Weichſel verfügt worden.

Das „Schmieren“ von Poliziſten durch Streikbrecher-
agenten wurde dieſer r nach einer Meldun
aus Düſſeldorf vor Gericht feſtgeſtellt.
lautet:

„Die Polizeibehörde in Eſſen hatte gegen den Vorſitzenden
der Hafenarbeiterorganiſation, Heinrich Höbel, Klage wegen
öffentlicher Beleidigung angeſtrengt, weil H. in einer Hafen
arbeiterverſammlung erklärt hatte: „Jch kann behaupten,
W die Eſſener Polizei von Streikbrecher- Agenten
Trinkgelder angenommen hat. Es handelte ſich um die
damalige Ausſperrung der Hamburger Hafenarbeiter und um
die Bemühungen der dortigen Schiffsreeder, auch in Eſſen
durch Agenten Arbeitswillige anzuwerben. S geſtrigenTermin bekundeten zwei Perſonen unter Eid, geſehen
u haben, wie ein Eſſener Polizeibeamter von einemſolchen Agenten am Bahnhofe Geld angenommen und

ſich hierfür bedankt habe. Unter dieſen Umſtänden gelangte
das Schöffengericht in Uebereinſtimmung mit dem Antrage des
Amtsanwalts zu der Auffaſſung, daß der Angeklagte von derWahrheit ſeiner Behauptung überzeugt ſewe ln und ihm der

Schutz des 8 193 des Strafgeſetzbuches (Wahrung berechtigter
ntereſſen) zuzubilligen ſei. Das Urteil lautete demgemäß aufJreiſſeehieg.
Diesmal iſt man „oben“ mit der Maxime, den, der die

Wahrheit ſagt, vor den Kadi zu ſchleppen, arg hereingefallen.

ie Meldung

voffentſich trägt das da
erkun

des Berl. T.
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t, iziſten als Ibund e hererer e Gelee We Papſte betrachtet

Schwer beſtrafter Rittmeiſter. Das Kriegsgericht in
Düſſeldorf verurteilte den Rittmeiſter Grafen Hopfgarten vom
Ulanenregiment Nr. 25 wegen ha elung ntergebener zudrei Tagen Stubenarreſt. Die erhanhiung fand
natürlich unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.

Gewerkſchaktliches,
Warnung. Der Zentralverband der Handlungsgehilfen

warnt vor einem gewiſſen Rudolf Pienkowsky. Sollte
derſelbe ſich bei irgend jemand melden, um Unterſtützung zu
erhalten, ſo iſt ihm das Mitgliedsbuch abzunehmen.

Lohnbewegungen und Streiks. Der Streik der Töp-
fer in Nürnbevg iſt nach 20tägiger Dauer beendet. Die
Arbeiter haben einen großen Teil ihrer Forderungen bewilligt

erhalten. Die Aluminiumſchläger in Fürth
ſind in den Ausſtand geiteten. Die Zahl der in den
Oberſteiner Uhrkettenfabriken und Schleifereien
ausgeſperrten Adbeiter beläuft ſich auf 1450. Jn einer Ver
ſammlung der bau gewerblichen Hilfsarbeiter in Dei p
z i g wurde erklärt, daß mit dem im Juni 1908 ablaufenden
Arbelstarife den Teuerungsverhältniſſen entſprechende höhere
Lohnforderungen geſtellt werden würden. 17000 Merall-
arbeitep in New York verlangen Lohnerhöhung. Die
Arbeitgeber weigern ſich, dem Verlangen zu entſprechen. Man
befürchtet infolgedeſſen einen Generalſtreik. Der Ausſtand
des Perſonals der Speditionsfirmen in Mailand
iſt vollſtändig. Die Firmen beſchloſſen, ihr Wagenmaterial der
Staatsbahnverwaltung zur Verfügung zu ſtellen, damit dieſe
die Güterbeförderung von und zu den Bahnhöfen mit ihrem
Perſonal ausführen kann.

Soziales.
Fiat justitia, pereat mundus? Gerechtigkeit ſoll

walten, und wenn die Welt untergeht.) Das Landgericht in
Chemnitz verurteilte kürzlich einen Bergarbeiter, der ſich
ſeinen Kaffeekrug mit Kohlen füllte, deren Wert 9 Pfennige
betrug, wegen einfachen Rückfalldiebſtahls zu der Mindeſtſtrafe
von 53 Monaten Gefängnis und eine Arbeitersehe-
rau, die für ihr Kind, das ſie unter dem Herzen trug, vom
leichplatze weg auf den ſie durch Ueberſteigen gelangt war,

etwas Kinderwäſche von geringem Werte entwendete,
wegen im Rückfalle verübten „ſchweren“ Diebſtahls zu der
Mindeſtſtrafe von einem Jahr Gefängnis. Jn beiden
Fällen waren den Angeklagten mildernde Umſtände zugebilligt
worden, ſonſt wären ſie ins Zuchthaus gewandert.

Gerichtsſaal,
Schöfkengericht.

Halle, 22. Auguſt.
Wegen (ines Reſtaurations-Schwindels war ein

Kaufmann und Reiſender von Leipzig angeklagt. Der ſchon
wegen Unterſchiagung und Urkundenfälſchung vorbeſtrafte Mann
hatte Anfang April von dem Beſitzer ein hieſiges Automaten-
Reſtaurant auf zehn Jahre gepachtet und dem Verpächter vor
geredet, er, Pächter, habe Geld auf der Bank in Mühlhauſen;
ſeine Möbel könne er nur deshalb nicht von Leipzig nach Halle
bringen laſſen, weil die Transportarbeiter in Leipzig zur Zeit
im Streike lägen. Der Angeklagte ſollte einen jährlichen Pacht
betrag von 9000 M. und nach der Uebernahme 4500 M voraus-
bezahlen. Wer aber nicht zahlte, das war der neue Pächter.
Der Verpächter will ermittelt haben, daß ſein Mieter überhaupt
kein Geld auf der Bank in Mühlhauſen und keine Möbel ge
habt habe und daß es mit ſeinen Vermögensverhältniſſen tief
traurig ausſähe. Beglatic des Bankguthabens habe ihm der
Mann eines Tages einmal kurz ein Schreiben vor Augen ge
halten und dann, als er geſagt: „Na zeigen Sie das Papier
doch einmal“, das Schreiben ſchnell wieder zurückgezogen mit
dem Bemerken „Na, wenn Sie mir nicht trauen, dann brauchen
wir das Geſchäft ja nicht abzuſchließen“. Als der Geſchédigte
dann auch erfahren hatte, daß der Angeklagte ein Fräulein
fälſchlich als ſeine Frau ausgegeben und man dem Geſchädigten
mitgeteilt habe, der Pächter habe eine Frau in Leipzig um
1500 M. geſchädigt, da habe er darauf hingewirkt, daß das Ver-
tragsVerhältnis am 1. Mai gelöſt wurde. Der Angeklagte habe

e

bei daß man ſich künftig etwas beſſer noch gern das Pfingſtgeſchäft „mitnehmen“ wollen, darauf habee aber lücklicherweiſe nicht einlaſſen können.
Sonntags habe das Reſtaurant eine Einnahme von 300 M. gebracht. Hätte der Angeklagte regelmäßig ſeine Pacht bezahlt

dann wäre ſämtliches Jnventar in zehn Jahren ſein Eigentum
eweſen. Der Angeklagte beſtritt, die Abſicht gehabt zu haben,
en Verpächter zu betrügen er habe ihn nicht einmal ſchädigen

wollen. Tatſache ſei, daß er Möbel von rege Halle habe
ſchaffen laſſen wollen, denn er habe einem Möbelhändler 150
Mark geboten; letzterer habe aber geſagt, des Streikes wegen
könne er die Möbel nicht transportieren laſſen. Bezüglich des
deinen habe er nur geſagt, „es liegt Geld auf der Bank in

hlhauſen“. Und das ſei richtig. Nur, daß das Geld nicht
ihm ſondern einem Fräulein gehörte, die es ihm in gewünſchter
Höhe leihen wollte. Uebrigens ſei er froh, daß er aus dem
Automaten- Reſtaurant wieder heraus ſei; denn bei einer Tages
einnahme von 85 M. und 318 M. Ausgabe pro Monat allein
für elektriſches Licht, hätte er nichts erübrigen können. Die
Lieferanten will der Angeklagte bezahlt Da die Sache
ziemlich kompliziert lag, wurde ſie behufs weiterer Aufklärung
vertagt. Es ſollen noch mehrere Zeugen und ein Sachverſtän-
diger geladen werden.

Wegen Sitten-Verbrechens wurde von der Straf-
kammer ein 33 jähriger Arbeiter aus Merſeburg der mit Kin
dern unzüchtige Handlungen vorgenommen hatte, zu acht Mo
naten Gefängnis verurteilt. Die Verhandlung war nicht
öffentlich.

Aus dem Keiche.
Frankfurt a. M. Der nervöſe Aukomovlliſt.

Dev Chemiker Dr. Scriba, der wegen gefährlicher Körperver
lehung er hatte auf einer Automobiltour auf ein Kind ge
ſchoſſen hatte gegen ſeine durch die Frankfurler Strafkam
mer erfolgte Verhaftung Beſchwerde erhoben. Das Oberlan-
desgericht hat nunmehr beſchloſſen, den Haftbefehl aufzuheben.
Wie der Frankf. Ztg. berichtet wird, bef ndet ſich das ange
ſchoſſene Kind auf dem Wege der Beſſerung. De Eltern
erhalten.

Büchermarkt.

Deutſcher Transportarbeiter-Verband. Rechenſchaftsbericht
des Vorſtandes und Protokoll der 5. Generalverſammlung.
Verlag der Buchhandlung Couvier, Berlin.

Arbeiter-Hausbuch. Ein Führer durch das öffentliche und
private Leben des deutſchen Arbeiters. Von Bruno
Verlag von Ed. Koch, München. Zu beziehen durch die Volks
buchhandlung, Harz 42/43.

Kleeis, Der A
der Arbeiterverſicherung, deren Notwendigkeit ſich ihm als

ammlungsrednern, insbeſondere aber Aerzten und den in
Verſicherungsinſtituten Angeſtellten mit Material in dieſer
Frage verſehen.

Zetkin, Zur Frage des Frauenwahlrechts. Preis Mk. 1.-,
Agitations-Ausgabe 50 Pfg. Jn klarer und überzeugender
Weiſe legt Genoſſin Zetkin alle die Gründe dar, die für die
Notwendigkeit der Einführung des Frauenwahlrechts ſprechen,
während uns ein Anhang einen Ueberblick über die Entwick
lung des Frauenſtimmrechts in den verſchiedenen Ländern gibt.

um Eingeſandt aus Dürrenberg.
Auf die Erwiderung aus Zeitz haben wir noch zu berichten,

daß tatſächlich nach dem Vorſtand gefragt worden iſt und daß
der Betreffende, welcher als Vorſtand bezeichnet wurde, unſern
Genoſſen ganz ſchroff abgewieſen hat. Einige von den Aus
flüglern waren per Rad, und unſer Genoſſe gab einem vonhieſen ſeine Mitgliedskarte vom KaſinoVerein Tollwitz, damit

derſelbe ſeine Kollegen auf den Kaſino-Verein aufmerkſam
machen ſollte. Dieſe waren bereits in dem Gaſthof zum
Kronprinz gegangen und taten ſich darin gütlich. Unſer
Genoſſe wartete vielleicht noch zehn Minuten darauf, daß ſie
wieder herauskommen ſollten, aber leider vergeblich! Wir er

J„— J-„J„=

Der Ringang der hervorragenden

Rerbst- Neuheiten
Kleiderstoffen und Seiden waren

Damen- und Kinder- Konfektion
Damenputz, Weiss- und Modewaren

Gardinen, Teppichen und Möbelstoffen
Wäsche, Leinen- und Baumwoll waren

hat begonnen und erhält durch weiteren täglichen Zugang seine rollkommenste Ausstattung.

c

1

Als grösstes Kaufhaus der Provinz Sachsen entspricht die Auswahl dem grossen Umfange des Etablissements und
gelangen nur bewährte und auf ihre Solidität hin sorgfältig gepräfte Qualitäten zum Verkauf.

(Geschäftshan J. Le M
I Feste, anerkannt villigste Preise.

alle a. S.,
Marktplatz 2 und 3.

haben von Dr. Scribg eine Entſchäd'gung von 10 000 Mark.

Volger.

us und Umbau der Arbeiterverſicherung.
Preis Mk. 1. Der Verfaſſer will eine umfaſſende Reform

Krankenkaſſen-Beamter an der Hand der geſammelten Er
an gen aufdrängte. Die Broſchüre ſoll Verſicherten, Ver

I mrr|a
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üoch- Nacken

Billigste Bezugsquelle fürArbeiter u. Berufs-Kleidung.
freur Iactett:

Ffeur Buer

Frbier- Näntel

Operanons Nöpte

Kontor lachen

kKönüitor Nütren

J Koch Mötten

Engl. Leder Hosen
Manehestor- Hosen

Zwirn- Hosen

Blau Leinen Anzüge

4 Blau Pllot- Anzüge

S. Wei HaltS. Weiss, Halle a s

Post- Litevken
Bahn-Litevken
Weisse Hosen
Drell-Hosen.

flelscher Jachen

fleischer SKchürren

Kellner Jacken

Kellner Schürzen

bildhauer Rittel

Stukkateur Kiftel

Haler Kittel

chriftsetrer-Kittel.

es Wassercdichte
Oel Jacken

Oel Hosen

Oel Mäntel

Oel -Pelerinen,

ööehen bar mit 2 Rabatt.

komplett, n R. 50.

Möhelmagazin Hallescher Tischlermeister
E. G. m. b. EI.

S Grosse Ulrichstrasse 50, neben den Kaisersälen.
Wir empfehlen solid gearbeitete

Wohnungs Kinrichtumgenmn,
457.50, 516.50, 59 e.

Mansport für Halle und Umgebung rebaranfe.

hin Alu) Dölan.

Sonntag, den 25. Auguſt
im Gaſthof Zur Erhoiung“in L ettin, Anfang 3 Uhr:

Vergnügen.
Um zahlr. Beſuch bittet D. V.

III
Sonntag den 25. Aug.

Bandlonion- Musik
wozu freundlichſt einladet

R. Hugemann 1. Frau.

2Korgen Sonntag den 25. Aug.
Gr, Hähnchen-Auskegeln

und Schießen.
Pobert Nerlich, Tuöringer Hof,

Reilſtraße 13.

Automaten-Ausstellung
Saalereitungs-Pausagoe

X geöffn. bis 9 abends. Eintr. frel.

bauer Se Iheben.
Sonntag den 25. Aug.

Kränzchen
d. Mandharwon.-Klubs Trombena

wozu mit Speiſen und Ge-
tränken beſtens aufwartet

Emil Bootteher.,
Pfeiffersheim bei Sangerhaufen.

Wohin
gehen wir heute

NachPfeiffersheim zumletzten

Klrschkuchen-Esven
Hierzu ladet freundlichſt einWün. I. m Reſtaurant. 2

Wachgefäte feinea wahl empfiehlt
H. Selſert, Burgſtraße 8.

Reparaturen billig. Kein Laden.

Alter Markt,
j Eingang Rntsehgasse.

Heute Sonnabend,
Sonntag und Mittwoch:

wut III
Gebr. henry.

Hierzu ladet frdl. ein
Oskar

zur ne

euw von x 9 al

eparaturwerkftelle für alle
Muſikwerke, Sprechmaſchinen,
Schalldoſen. Zubeßörteile.

Doppelt besplelte, echteNeu ärammophon planen,

ſowie jede andere Platte
zu Originalpreiſen.

Mundharmonika.
Goldqusswalzen,

nur neueſte Schlager.

Phonographen.
Anſichtsſendung und Umtauſch

gebrauchter Platten.

Karl Klbrecht,
Alter Markt 3.

Fertr. v. Läsche-Orchestrions.
färrad ueu, m. Frlf., b. zehe Wauſtr. 285. t.

Aquar.-Fiſche, Mackrobot., Paar
30 Pfg. Sohlotte, Salzſtraße 3.

Tltenburger Hof
nenden h

erſtülaſſig, konkant, biAnträge für Ge väude,
Mzbiliar und Warenlager
übernimmt gern

KarlBrandt
Kleine Klausſtr. 7, 3 Tr.

Jianinos
in reicher Anrwanl, von 350 H. an.

C. NMaercker,
3 Kliter Markt 3.

Telephon 3159.
Gebrauchte Pano; tet am lager,

Reparaturen.

e e h
Reinigenon

Selbiges macht hartes Wasser
weich u. gebrauchsfühig, beseitigt
spielend jed. Schmutz in d. Wäsche
und ist daher der beste Freund
der Waschfrau. à Packet 15 Pig.

Ueberall erhältlich.

StaunenPrachtvolle feſt neue e

nungseinricht. ſofort ſpottb.
verk. Plüſchſofa, Schrank,

zertikow, Sofatiſch, 4Stühle,
Spiegel, 2 Bettſtellen mit
Matratzen und Küchenmöbel,
zuſammen nur

Mark.
Stegmung ßosenberh,

Geiſtſtraße 2
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafis Buchdrukerei (E, G, m. b. H.) Halle g. a, S.

In der 1. Beil. d. Volksblattes
vom 18. Aug. 1907: Eine

ſtudie a dem 20. Jahr
hundert

Der Schreiber der Kulturſtudie
hat ſich erlaubt, den Schäfer in der
ſchroffſten Weiſe an den Pranger

zu ſtellen und nur UnwahrheitenLeroffenticht Der Einſender

ſchreibt, daß der Schäfer mit nur
drei Sorten allbekannten Tee die
ganze Menſchheit heilt; der Ein
ſender muß blind geweſen ſein,da er nicht unterſcheiden konnte

wie viele verſchiedene Sorten Tee
der Schäfer hatte. Der Schäfer
hat 25 verſchiedene Sorten Tee,
auch iſt der Schäfer ein ſehr
humaner Mann, gibt jeden Tag
mehreren armen, kranken Men
ſchen Rat und ſchenkt denſelben
den Tee noch obendrein.

Was nun die finanzielle Hilfe
des Schäfers anbetrifft, muß ich
leider bemerken, daß die Auf-
ſtellung des Einfenders auf einem

ſehr großen Jrrtum beruht und
nicht rechnen kann, wenn er ſagt,

daß der Mann tägl. eine Mindeſt-
einnahme von 200 M. hat, das

I ſind mindeſtens jährl. 60 ooo M.
Der Schäfer arbeitet 5 Tage in
der Woche. Wie der Einſender
ſelbſt angibt, kommen täglich 100
Menſchen, um ſich Rat zu holen.
I Das Geſchenk d. Kranken ſchwankt

zwiſchen 60 Pf. und 1 M., mitwenig Ausnahmen, die mehr
l geben; dafür bekommt der Kranke
ſeinen Tee, welcher dem Schäfer
ſelbſt 60——80 Pf. koſtet. Wo bleibt
da die große Einnahme

Daß der Schäfer nicht jeden
Menſchen, der da kommt helfen
fann, iſt ſelbſtredend. Aber ſoviel
ſteht feſt, daß er ſchon nicht Hun
derten ſondern Tauſenden leiden-
der Menſchen geholfen hat. Der
Schreiber dieſes iſt auch durch
Empfehlung zum Schäfer ge
kommen und war 6 Jahre ſchwer
leidend, hat während der Zeit
nichts unverſucht gelaſſen, um ge-
ſund zu werden: als 24 elektriſche
Lichtbäder, 20 Moorbäder, 20
Soolbäder, 96 Lohbäder und
43 elektriſch-galvaniſche Waſſer
bäder, hat 16 verſchiedene Aerzte
konſultiert, darunter Profeſſoren
und Oberärzte, ohne Beſſerung
zu ſehen. Seit 4 Monaten erteilt
mir der Schäfer am Petersberg
ſeinen Rat, trinke ſeinen Tee,

aber nicht immer denſelben,
ſondern trinke jetzt ſchon die
10. Sorte Tee und fühle große
Beſſerung und glaube beſtimmt,
daß ich wieder ganz geſund
werde. Am 1. Oktober d. J.
wechſelt der Schäfer die Woh-
nung mit einer größeren.

Fr. Zrümmer.
Dessau, Richard Wagnerstrasse.

an Metlehen u m.
Sprechmasch., Musikinstr.,

Mahmasch., Uhren, Ketten uſw.

billigſt in allen Preislagen.
Konzert Platten ſowie Nadeln
in großer Ausw. ſtets
W bequ. Teilzahlung!

ietleben,Vertr. A. Böge,
Heideſtraße 2.

Lin Vermögen
repräſentiert ein zartes, reines
Geſicht roſiges, jugendfriſches
Ausſehen, weiße, ſammetweiche
Haut und ſchöner Feint

Alles dies erzeugt die echte
Ketkenpterd-lNenwich- Seife
v. Bergmann Co., Radebeulmit Schutzmarke Siecienyſerd.

à Stück 50 Pf. bei:

Spez.

Helmbold Co., Ernst Jentzsch,
Fritz Müller, F. A. Patz,M. Waltsgott Noht., Gr. Ulrich
ſtraße 30.

nge, Lis envaren

xalität empfiehltin nurPaulschneider

Speise-Leinöl,
ff. Speise-Rüböl,
ſtets friſch, afferiertn billigſt
Gebr. Iuckau,
Zierdruck- Apparate
in all. Ausführungen empf. billigſt

Karl Zerger,
älteſtes tesäehh Vel d den.

d r R. 4 3 W 48 J V r m S
e

6 e cWenn Sie sioh eine Arbeitshose Kaufen wollen,
weloher Art dieselbe auoh sein soll, ob in Zwirn,treiſt n und braun engl. Ledoer,

Manchester- Dry und blau Leinen, 4zchwarz und blau Pilot, welss Satin oder Stoft,
s0 müssen Sio sich eine Quelle aussucben, wo Sio
bei grösster Auswahl sich das richtige aussuchen
können und eine gute Hose zu soliden Preisen
erhalten. Besuchen Sie deshalb einmal das Kauf-
haus H. Elkan, Leipzigerstrasse 87. Sio werden
dann so zufrieden sein, dass Sie Ihren Bedarf nur
im ans H. Elkan, Leipmigorstrasso 87, decken
v on,

Grosse Auswahl.

Billige Preise.
R Xſhlanpen t. 1.25 vis 14.50 e.

S W Zlurlampen von 25 v. an
z Küchenlampen a e. 90 vt. via 3.75 v.

Anyeln t. l. 95 bis 31 mr
4 SHängelanpen 4St. 3 25 bis mr

grenlengier sarmig, à St. bis 45 an57 Petroleum -C7äblioht Brenner,

W paßt auf jede Lampe, W

Irrt in ca
S Ausschneiden!
O Jedem Vorzeiger dieses Bons O

vergüte ich auf die Anzahlung

10 10 r Zehne

auf Teilzahlung.
Betten, e

z Möbel eeinzelne Möbelstücke Anzahlung v. I. vo Mk. an S

für 1 Zimmer Anzahlung 4.50 S
für 2 Zimmer Anzahlung 10.
kür 3 Zimmer Anzahlung 18.Kinder- u. e h v. 3.

9 9 re e
77

9 9
99

d

4 S

gerAnzahlung MK. 3, S, S, 10. S

N. Fuchs
Halie a. S.,

Er. Viriohstr. 58, I. u. Etage.

Kredit nach
aus würts.

Kauchf
Vinefa Neg
besfe 2 Pfg tlandarbeits-

e
Bei dem Jnſerat e „Stern“,

Sares Roß, muß es in der Annonce von geſtern

Sonntag den 25. S. Auguſt,

ſchwier
auf w
Kinder
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Halle und Saalkreis.

n über die
den Leit

Die Delegiertenverſammlung des Sächſiſchen Lehrervereins
lehnt es ab, über Wert oder Unwert der körperlichen Züch
tigung im allgemeinen ein Urteil abzugeben, ſio hält aber
ihre Entfernung aus der Schule für möglich, wenn 1. das
Gebiet der Schulanbeit mit dem der kindlichen Intereſſen
und Fähigkeiten im allgemeinen in gleiche
wird; wenn 2. innerhalb dieſes Gebiets der p iſchen
Einſicht des Lehrers und der Eigenart des einzelnen Kin
des Freiheit gelaſſen wird; wenn 3. das Erziehungs vech t
der Eltern mehr geachtet und dementſprechend an die Er
ziehungs p flicht des Hauſes ſtärkere Anforderungen ge
ſtellt werden als bisher; wenn 4. in Fällen boshaftey und
fortgeſetzter Störung der Schularbeit gegen die betreffenden

W deren Erzieher beſondere Zwangsmittel geſchaf
n werden.

A. Jm Jntereſſe des Lehrerſtandes muß aber die Entfernung
der körperlichen Züchtigung aus der Schule direkt gefordert
werden, weil 1. auch bei maßvolley und vorſichliger An
wendung derſelben der Lehrer vor ſchweren inneren und
äußeren Beunruhigungen nicht bewahrt bleibt; weil 2. der
Stock in der Hand des Lehrers die hauptſächlichſte Veran
laſſung iſt zu der in den weiteſten Kreiſen des Volls be
liebten häßlichen Beurkeilung unſres Standes; weil 3. ſchon
jetzt durch behördliche Verfügungen von einzelnen Lehrern
und Lehrergruppen der Verzicht auf Anwendung der körper
lichen Züchtigungen verlangt wird.

Mehrere unliebſame Vorgänge, die ſich gerade in den letzten
Tagen hier in Halle abgeſpielt haben, ſind auf die noch immer
im Schwange ſtehende Prügelpraxis der meiſten Lehrer und
die daraus reſultierende „häßliche Beurteilung des Lehrerſtan
des“ zurückzuführen. Wenn auch ohne weiteres zugegeben
werden muß, daß die Stellung der Lehrer mitunter ſehr
ſchwierig iſt, do die häusliche Erziehung aus Gründen, die
auf wirtſchaftlichem und ſozialem Gebiete liegen, bei vie en
Kindern große Mängel aufweiſt, ſo muß doch betont werden,
daß dieſe Schwievigkeiten nicht mit Rohrſtock-Prügeln und
Ohrfeigen beſeitigt werden. Jm Intereſſe einer geſunden Pä-
dagogik und ſchließlich auch im Intereſſe des guten Rufes der
Lehrerſchaft liegt es, wenn mit der alten verzopften Bakel-
praxis energiſch aufgeräumt würde.

Ein Renkontre mit Kraftringerinnen.
Ein hieſiger Gaſtwirt war in der Nacht zum 21. Juni auf

dem Rückwege vom Schützenfeſtplatze an einer Gruppe von
Damen vorübergekommen, die er für bayriſche Kellnerinnen
hielt. Er bemerkte lachend zu ſeinem Begleiter: „Da, die haben
auch ſchon eingepackt!“ Die Damen nahmen aber dieſe Be
merkung ſehr übel. Sie waren nicht Kellnerinnen ſondern
Kraftringerinnen. Jm Vollgefühl ihrer Kraft fielen ſie, oben
drein noch von zwei Begleitern unterſtützt, über den Gaſtwirt
her und verprügelten ihn ſo gründlich, daß er an mehreren
Stellen ſeines zerſchlagenen Körpers blutete. Der Aermſte
ſchrie laut um Hilfe, fand aber keine. Ein Polizeiſergeant in
der Brunnenſtraße hörte zwar den furchtbaren Lärm“, ver
mutete ihn vor dem Volkspark (h und kam daher zu ſpät.
Der Gaſtwirt forderte ihn nun in erregtem Tone auf, die
Perſonalien der „Frauenzimmer“ und ihrer beiden „Zuhälter“
feſtzuſtellen. Dagegen drohten dieſe nicht minder erregt, den
Gaſtwirt wegen Beleidigung verklagen zu wollen. Der Ser-
geant nahm die ganze Geſellſchaft mit zur Wache, wo es

Sonntags-Plauderei.
An die

Redaktion des Volksblattes Hi

Halle, 24. Auguſt.
Sehr geehrte Redaktion!

Das war ja wieder einmal ein gefundenes Freſſen für Sie,
dieſe Affäre mit dem verbotenen Umzuge rom letzten Sonntage! a haben Sie ja Jhr Mütchen an der Polizei kühlen
können, die Jhnen, wie allen Verbrechern natürlich nicht ſehr
ſympathiſch iſt. Jſch aber ſage im genſatz zu Jhnen: Der
Herr Poliſzeikommiſſar Miethke hat Recht gehab, gegen das
Leipziger Lumpengeſindel mit echt reußiſcher die
vorzugehen und ihm veſye vor dem Geſetze beizubringen. Das
fehlle ja gerade noch, daß da jedes rbeliebige Arbeiterpack
hierherkäme und mit Bumbum und Trara die Straßen unſerer
guten Stadt Halle cher machte und den anſtändigen Bür-
ger vom Trottoir runterdrängte. Das gibt's nicht Unddarum Preis und Dank dem rettenden Poli eiſäbel, der am
Sonntage die Vorboten des rolen Umſturzes ins Bockshorn ge
jagt Es iſt, unter uns geſagt, vom geſchäftsmänniſchen
Standpunkte aus betrachtet, r ſchön und nett, wenn, wie
man ſagt, das über Zehntauſende von Arbeitern von
auswärts nach Halle kommen und hier ihr Geld reren
Geſchäftsleute, Wirte, Zoologiſcher Garten uſw. mögen irekt
und indirekt ihren Vorteil davon haben, aber zu parieren hat
das auswärtige Geſindel trotzdem den Anordnungen der Poli-
zei. Und das nicht zu knapp. Gerade hier in Halle ſollen diefremden Ausflügler kennen lernen, was der ſtarke Arm der
Obrigkeit vermag. Den tauſend Leipzigern wird am vorigen
Sonntage ſchon ein Seifenſieder aufgegangen ſein, däß ein
energiſcher preußiſcher Polizeikommiſſar, der in einer Artillerie
kaſerne und auf der Feuerwerkerſchule die Erforderniſſe des
modernen Verkehrslebens gründlich ſtudiert hat, energiſcher auf
zutreten weiß, als die ſchen Bolezeier“. Undm ſwenn die Leipziger zu ihrer Entſchuldigung anführen, ſie

ätten gemeint, draußen am Geſtüt ſeien ſie ſchon aus demRighilbe der Stadt herausgeweſen, und da ſie die Erlaubnis
um Muſizieren in der Heide gehabt hätten, ſo hätten ſie ihreBlaſekamen in Aktion treten laſſen, ohne eine ſträfliche Abſicht

gpabt zu haben, ſo iſt das eine faule Ausrede. Jeder ren
er nach Halle kommt, hat eben die verdammte Pfücht,

Halle a. S,, den 24. Auguſt 190072.

Die körperliche Züchtigung in der Schule.

Falle a. S., Sonntag don 25. An
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noch ziemlich herging. Einige

enkontre erhielt der verprügelte Gaſtwirt zu ſeinem crren
Erſtaunen noch ein Strafmandat über 9 Mk. wegen ruhe
ſtörenden Lärms. Er ſoll nach Anſicht des Poligeiſergeanten
bei der Aufforderung zur Weg er Perſonalien ſowie
auf dem Wege zur Wache und im Wachtlokale ſelbſt laut ge
weſen ſein. Der Gaſtwirt legte gegen den ihn höchlichſt befrem
denden Strafbefehl ſofort Berufung ein, mußte aber heute den
Schmerz erleben, die Polizeiſtrafe durch bas Schöffengericht
beſtätigt zu ſehen. Jn der Urteilsbegründung wurde geſagt,
das Gericht glaube dem Angeklagten gern, daß er von den
Ringerinnen grundlos angegriffen ſei, ohne ſie vorher durch
Beleidigungen gereizt zu haben. Da er aber nach dem Zeugnis
des Beamten auch noch längere Zeit nach dem Vorfall zu laut
geweſen ſei, ſo ſei der Tatbeſtand des ruheſtörenden Lärms ge
geben. Der Gaſtwirt erklärte kopfſchüttelnd, ſich bei dieſem
Urteil ſo wenig wie bei der polizeilichen Strafverfügung be
ruhigen zu wollen.

Sein Befremden dürfte in der Tat nicht unberechtigt ſein.
Wenn jemand grundlos, wie das Gericht ſelbſt ab blutig
geſchlagen wird, ſo iſt es wohl durchaus begreiflich, daß er
darüber erregt wird und ſeiner Erregung in nicht allzu letſen
Tönen Ausdruck gibt. Zu Deutſch: Wer Prügel kriegt, dem
muß doch mindeſtens das Heulen geſtattet ſein.

Der ſtädtiſche Baungusſchuß hält ſeine nächſte Sitzung
am Mittwoch, den 28. Auguſt 1907, nachmittags 5 Uhr, im

eratungszimmer l ab. Auf der ſteht u. a.mbau des Sammlers Jägerplatz Weidenplan Bevxlinerſtraße
und Herſtellung einiger Seitenkanäle. Bau einer Feuerwache
im Süden der Stadt. Landerwerb zur Uferſtraße. Petition
wegen Peerngg des Bürgerſteiges Tcke Alter Markt-
Meteritzſtraße. Landverkauf zum Grundſtück Ecke Trift und
Große Brunnenſtraße. Petition wegen Regulierung des öſt
lichen Teiles der Pfännerhöhe. Herſtellung neuer unter
irdiſcher Telegraphenlinien durch die kaiſerliche Oberpoſt
direktion. Fluchtlinienfeſtſetzung für die Alte Leipziger
Chauſſee von der Unterführung der Thüringer Eiſenbahn bis
zur Stadtgrenze.

Kinderzucht durch Schläge. Herr Lehrer Daniel beſtreitet
ganz entſchieden die Richtigkeit der unter dieſer Spitzmarke in
unſerer Nummer mitgeteilten Tatſachen. Die

anze Züchtigung habe darin beſtanden, daß der betreffende
unge ein paar Schläge mit der flachen Hand erhalten habe,

weil er eine Hatze in der brutalſten Weiſe geguält und den ihn
ur Rede ſtellenden Lehrer frech und unverſchämt geantwortet
abe. Der Junge ſei dann mit einem großen Steine in derand zurückgekommen, habe in der frechſten Weiſe eine Dame,

die vom Fenſter aus Zeugin des ganzen Vorfalles geweſen ſei,
und ſchließlich auch den Lehrer bedroht. Dieſer ſei dann
derung geagn gen habe den Jungen in den Hausflur gezogen,
um deſſen richtigen Namen feſtzuſtellen, da er zuerſt einen falſchen Namen angegeben habe. Jm Hausflur ſei der die
wohl tüchtig ausgeſcholten worden, geſchlagen worden ſei er
aber nicht. Als der Junge wieder vor die Tür gekommen ſei,

e er ſich hingewoxfen und getan, als ob er ſchwer mißhan
delt worden ſei. Von einer Ueberführung nach einem Krankenhauſe könne gar keine Rede ſein. Der Junge habe ſich bereits

am nächſten Morgen wiedex umhergetrieben. Herr Daniel er
klärt, die Richtigkcit Darſtellung dürch eine ganze Anzahl
Zeugen erhärten zu können.

Schutz für alleinreiſende Kinder. Mit Rückſicht auf
die zahlreichen Sittlichkeitsverbrechen an Kindern hat der
preußiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten die Eiſenbahn
direktionen auf die beſtehenden Vorſchriften zum Schutze allein-
reiſender Kinder erneut hingewieſen Danach ſollen Zugs-
beamte, wie Zugführer und Schaffner, die Abteile in denen
alleinreiſende Kinder Platz genommen haben, ſtändig über
wachen. Ferner ſollen ſämtliche Stations- und Zugsbeamte
alleinreiſenden Kindern ihre Führſorge in jeder Beziehung an
gedeihen laſſen.

Kranken Tragbetten auf der Eiſenbahn. Von den
ur Verbeſſerung der Beförderung von Kranken auf der Eiſen
ahn durch Beſchaffung von Tragbetten vorgeſehenen

nahmen macht das Publikum nicht in dem Umfange Gebrau

vorher auf der Karte über die Grenzen unſerer Stadt zu
orientieren, damit er ſich vor Verletzungen der innerhalb der
Stadt geltenden Polizeivorſchriften hülen kann. Jn einem
wilden Lande, wie in England, Amerika, Frankreich uſw.,
wäre in einem Falle, wie in dem am Sonntage mit den Leip-
zigern, der Polizeikommiſſar höflich an die Dyp und die Lei-
ker des Ausſluges herangetreten, hätte ſie auf ihren Jrrtum
h am J und hätte ſie erſucht, das Getute einzu
ſtellen, und die Leute hätten vielleicht auch gehorcht
aber bei uns in Preußen und erſt recht in Halle kennt man
ſolche modernen Humanitätsanwandlungen nicht; hier heißt
es einfach: „Plempe raus!“ „Und wer nicht gleich pariert,
wird maſſakriert.“ So macht man's bei uns in Preußen, dem
erſten Kulturlande der Welt. Jm übrigen weiß man a
ier Unterſchiede zu machen. Wenn es ſich um Schützen, Stu-
enten und ſonſtige anſtändige Leute gehandelt hätte, würde

man vielleicht andere Saiten 1 haben. Dem rebelli-
und unbotmäßigen Arbeiterpack kann nicht oft genug die

acht der u ad oculos demonſtriert werden. Herr
Polizeikommiſſar Miethke hat ſich aber durch ſein energiſches
kraftvolles Handeln auch noch in anderer Hinſicht gerdient
erworben. Er hat verhindert, daß durch das Geblaſe un
Getute und den Radau der Ausflügler die Sonntagsruhe der
königli r Deckhengſte geſtört wurde. Die braven
Tiere haben nach ihrer anſtrengenden und wertvollen
arbeit die Ruhe ſehr notwendig, damit ſie ſich zu neuen Lei-
e ſtärken können. So ein Deckhengſt hat für uns Preu
en mehr Wert als irgend ſo ein hergelaufener Arbeiter. Das

geht ſchon daraus hervor, daß der preußiſche Staat für dieſe
edlen Tiere mit dem Gelde nicht ſpart. Na, kurz und gut,
Herr Miethke hat ſich durch ſein Vorgehen am Sonntag meine
vollſte Anerkennung erworben, und ich lege Wert darauf, dies
hier ganz beſonders zum Ausdruck zu bringen.

Gefreut hat es mich auch, daß alle el Blätter, ſelbſt die
liberalen, die auf Grund alter verzop ter liberaler Traditionen
dann und wann einmal über den „Polizeigeiſt“ lamentieren,
den Vorgang mit den Leipzigern kurz und präzis, ſo wie er
im Polizeirapport Krhn. wiedergegeben e ohne ein Wort
hinzuzufügen. Da können Sie ſich ein Beiſpiel dran nehmen.
Die Herren in dieſen anſtändigen Blättern gehen wohl von
der Anſicht aus, daß die Preſſe das Wohl der Allgemeinheit
und das öffentliche Intereſſe wahrzunehmen hat, daß die Poli-
ei aber in unſerer Zeit der Umſturzgefahr tadu, unantaſtbar,
ein und bleiben muß.

Jhren in ournaliſtiſchen Gepfwogenheiten und
Ihrer gerichtlich feſtgeſtellten gemeinen und gehäſſigen Geſin-

1907.

it nach dem wie
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wünſchenswert erſcheint. Diever v e dung der Tragbetten wird dar
auf zu u ſein, r gtema noch zu wenibekannt iſt. Seitens enbahndirektion wird däßer dieſe
eruent in Erinnerung gebra

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom ntbureau
Kipp Büttner, Hamburg, Glockengießerwall 21, über

atenterteilungen; 189250. Dampfkeſſeleinmauerung;
uſ. z. Pat. 147 230. Herrmann u. Voigtmann, rn89 258. Formſtücke, die hinter den Anſchinſfen erweitert ſind,

für Rohrleitungen Paul Rich ter, Zwickau.
Gebrauch smuſter- Eintragungen; 314113. Eiſerne

iſenbahnſchwelle; Emil Voitel, c anbernit, 314 122.
nhalator mit das Jnynere des Gehäuſes mit der Außenluft

verbindendem, im Deckel angeordnetem Rohr; G. Wacwitz.
Niederlößnitz. 318 904. TapetenbeſchneideApparat, beſtehend
aus einem mittels Schr nungen an einer e ezrte zu be
feſtigenden, verſtellbaren en mit Rollenholter, verſtell
arem Randabſchneidemeſſer und an einer Stange zu ver-

ſchiebendem, ſcheibenförmigem Meſſer zum Abſchneiden des zubenützenden Tapetenſtreiſens; jedrich Dunkel u. Franz
Naumann, Halle. 313 989. Vfolindecke, gekennzeichnet durch
an der Jnnenſeite J r Querrippen und eine auf der
Oberſeite angebrachte Brücke zum Aufſetzen des Steges; Oskar
Robert Huth, Zeitz. Das Bureau erteilt unſeren geſchätzten
Leſern Rat und Auskunft in allen Patent, Gebrauchsmuſter
und Warenzeichen Angelegenheiten koſtenlos.

Zoologiſcher Garten. Unſere „Bupari“ hat ihr Dreſſur
programm durch Hinzunahme von ein paar neuen erbeinigen
Künſtlern vervollſtändigt, diesmal ſind es ein paar Steinbock-
baſtarde, diesjährige m von unſerm ſibiriſchen Steinbock,
und gweier Hansziegen, die in die Schule genommen werden.
Sie nd wie alle Ziegen er e und erledigen die ihnen
uerteilten Aufgaben bereits ſehr gut. Die eine „ſteigt dem
lefanten auf's Dach“ und thront hoch über allen auf dem

emporgehobenen Rieſenſchädel wie auf einer Felſenklippe, die
andere nimmt Bupari an die Longe und ſpielt mit ihr Zirkus,
indem er ſich auf dem Faſſe dreht und die Ziege über ièren
ſpringen läßt. Des weiteren iſt zu melden, daß am Donners
tag die geſtreifte Hyäne nicht weniger als fünf Junge geworfen

t, von denen aber nur zwei lebensfähig waren. Da die
utter wieder böſe Abſichten auf ihr r leiſch und Blu

z haben ſchien, ſo wurden die allerliebſt ausſehenden jungen
ierchen ihr genommen und in Pflege gegeben, wobei ſie

allem Anſchein nach ganz gut befinden.

Aus dem Bureau des Apollo Sonnabend
findet die letzte Aufführung von e allene ſtatt. Sonntag
abend findet die Premiere von Die Konfektioneuſe
Berlin allein wurde Die Konfektioneuſc über 500mal auf
geführt. Nachmittags 4 Uhr findet bei freiem Entree das
übliche GartenKonzert ſtatt.

eaters.

Landsberg. Wie mag es Je um die Schutz vor
richtungen beſtellt geweſen ſein? Diedreſchmaſchine des Gutsbeſt gMeiling aus Klitzſchmar i
urzeit auf dem Gute des Gutsbeſitzers Poetzſch in Düringso im Betrieb. Der Arbeiter Schmidt aus Delitzſch geriet

mit dem linken Fuße in die Trommel der im Betriebe befind
lichen Maſchine, wobei r das linke Bein bis zum Knie
abgeriſſen wurde. Der Berunglückte wurde in die Halleſche
Klinik überführt. r

Aus den Hachbarkreiſen.
Das Ende einer ſozialdemokratiſchen Ortskrankenkaſſe.

Unter dieſer Ueberſchrift verfendet dee Lügenverband an ſeine
treu ergebenen Blättchen folgende Mitteilung aus München:

Die Krankenkaſſe ſelbſtändiger Handels u. Gewerbetreibender
Deutſchlands mit dem Sitze in München, in der bei der
ſetzten ſtürmiſchen, unter Tätlichkeiten verlaufenen General
verſammlung vor vier W ochen arge Mißſtände aufgedeckt
wurden, hat nunmehr in einer außerordentlichen General
verſammlung ihren Konkurs angemeldet.

Die Arendtblätter, Sangerhäuſer Zeitung, Schweinitzer Kreis
blatt u. a. G. drucken natürlich dieſe hochwillkommene Nach
richt ab. Der Reichsverband hat ſie aber diesmal hineingelegt.
Die Kaſſe war eine gut bürgerliche, die Mißſtände ſind

nung entſpricht es auch, daß Sie, im Gegenſaße zu allen
andern hieſigen Blättern, auch nicht mit einer Silbe von dem
edlen Wohltätigkeitswerke Notiz genommen haben, das dervaterländiſche Jrauenverein für den Oktober vorbereitet. Dieſer

Verein hat ſich um das Wohl des niederen Volkes mehr ver
dient gemacht, als das sag; ſeeliſche Geſindel zuſammen,
das jeht in Stuttgart Gott ſei's 7 agt a etwas in
wleren ſchönen Vaterlande möglich iſt große Reden ſchwingt
und gegen Thron und Altar, Ordnung und Sitte Sturm
läuft. Der vaterländiſche e r will im Oktober ein
roßes r „Ait-Halle vor zweihundert Jahren“ veranlallen, natürlich einzig und allein aus Wohltätigkeitsgründen.

Von dem Werte und den Schwierigkeiten eines rig hoch
rzigen Unternehmens haben Sie natürli keine Ahnung.

Was wiſſen Sie davon, wie ſchon jetzt die beteiligten alten
und jungen Damen ſich ihre liebenswürdigen und reizenden
Köpfe und Köpfchen R die ſchwierige Koſtümfrago
allen Anforderungen des hiſtoriſchen Stiles entſprechend zu
löſen! Wie muß da nachgedacht, geratſchlagt, eingekauft, zu
der Schneiderin gelaufen, anprobiert und geändert werden!
Welche Anforderungen werden an die opferfreudigen Damen
geſtellt, damit die künſtleriſche Geſtaltung des Feſtes ein glän-
zendes Bild der Herrlichkeit Halles Zeit der Allonge-Pe
rücken wiedergibt! Was wiſſen Sie davon, welche Anſtrengun-
gen es den edlen Wohltätern koſtet, an ſo einem Feſte zum
Wohle der Armen und Kranken zu tanzen, flirten, zu eſſen,
zu trinken und Konverſation zu machen! Sie wiſſen nichts
von all dieſen Opfern und Anſtrengungen im Dienſte umeigen-
nütziger e keit. Und wenn Sie es wiſſen, per en
Sie es einfa ren wer Leſern, damit dieſelben
nicht etwa milder und dankbarer über die Aufopferung unſerer
wohltätigen ren denken lernen. Sie leben ja vom
Schüren des Klaſſenhaſſes und vom Züchten der Unzufriedenweit Jch aber zolle an dieſer elle dem vaterländiſchen
Frauenverein meinen aufrichtigſten Dank. Au g werde mich
an dem Feſte beteiligen und 9t in Schnallenſchuhen, ſeide-
nen Strümpfen, Kniehoſen, breltſchößigen, bunten, geſtickkem
Rocke, großer gepuderter Perücke und Dreiſpitz eine imponierende
Figur abgeben Ueber den Verlauf des Feſtes werde ich Jhren
Leſern in wahrheitsgetteuer Weiſe berichten. Bis dahin Her
bleibe ich in allbekannter vorzüglicher Nichtachtung

Jhr
Auguſt Lahz, Renlier.
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S a dauert, werdenwohl auch ldemokraten geſtempelt werden.

Geſtern noch auf ſtolzen Roſſen
Chriſtian hat nun doch die Firma wechſeln müſſen. Geſtern

hieß es noch: Weißenfelſer Verlagsanſtalt und Druckerei von
Johannes Saupe u. Heinrich Röger. Und heute: Weißenfelſer
Verlagsanſtalt und Druckerei! Man kann ſich alſo das Schwei-
gen Chriſtians, der ſonſt mit ſeinen Schimpfereien ſchnell zur
Hand war, wohl erklären. Der „kluge Hans“ iſt für vorläu-
fig verſchwunden. Er wird wiede n, wenn erſt die
Luft rein iſt. Der Anfang iſt ja ſchon gemacht, das Feuer

ſoll bereits gelöſcht ſein. ilich mußte Saupe sen. tief in
den Beutel greifen, ſogar ſehr tief

Der Kompagnon des J. Saupe, Herr Röger, hat das Ge
ſchäft übernommen. Chriſtian bleibt uns alſo für vor
läufig erhalten.

Zum Schluß noch eine kleine Veriation auf ein Gedicht,
mit dem man vor zwei Jahren einen unſerer Genoſſen aufzu
ziehen gedachte

Der kluge Hans wär' gar zu gern
Als großer Herr einhergegangen,
Doch iſt ſo manchem andern Herrn
Ein Seifenſieder aufgegangen.

Wie ſchade, daß ſie dich ſo blöd'
Mit Mammon arg im Stich gelaſſen.
Das war, klug Hänschen, wirklich ſchnöd,
Der arme Hans mag's kaum zu faſſen.

Doch wenn's dich wurmt und dich verdrießt,
Beſinn' dich, was ſie einſt dich lehrten:
Was Hänschen nicht geworden iſt,
Ein kluger Hans kann alles werden.

Der „Wunſch von oben“.
Naumburg, 22. Auguſt. (E. B.) Am 17. Auguſt

hatte der Vorſtand des jüngeren König Wilhelm Vereins ſeine
Getreuen zuſammenberufen, um ihnen kund und zu wiſſen zu
tun, was ſie als getreue Schäflein machen müſſen, um der
Gnade ihrer Gönner teilhaftig zu werden. Zuerſt erzählte der
Vorſitzende ſeinem aufmerkſam lauſchenden Publikum, daß alle
organiſierten Arbeiter ihre Organifationen verlaſſen
ſollten, weil ſie ſonſt nicht würdig ſeien, einem Kriegerverein
anzugehören. Er ermahnte die vom Wege abgeirrten Krieger,
ſich zu ihren Brüdern zurückzubegeben, damit es wieder eine
Herde und einen Hirten gebe. Alle e Ver
anſtaltungen ſollen gemieden werden. (Dem Herrn ſcheint unſer
Gewerkſchaftsfeſt ſchwer im Magen zu liegen.) Andachtsvoll
lauſchten die verſammelten Krieger der Rede des Oberkriegers,
der dann noch mit gehobener Stimme erklärte, daß er ihnen
dies alles mitteile, weil ihm der Wunſch „von oben“
zugegangen ſeil Die „von oben“ ſcheinen ja ſehr beſorgt
um ihre braven Krieger zu ſein.

Am Schluß der Verſammlung teilte dann der Vorſitzende
moch mit, daß zum Kränzchen am Sedanfeſte jeder Krieger

zwei Biermarken erhalte. Man ſolle ja recht viele Fami-
lienangehörige mitbringen. Jedenfalls ſollen mit den zwei
Glas Bier die Kehlen der Krieger angefeuchtet werden, damit
beim Hurraſchreien keine Betriebsſtörung eintritt. Ob allen
dings viel junge Leute das Sedankränzchen beſuchen und ſo
„etwas Leben in die Bude“ bringen, iſt noch zweifelhaft. Die
jungen Leute ſind meiſt gewerkſchaftlich organiſiert und ſie be
abſichtigen nicht, ein Kriegervereinsfeſt durch ihre Anweſenheit
zu „entweihen“,

Auch geiſtige Waffen?
Eine etwas eigentümliche Angewohnheit ſcheint der Orts

vorſteher von Rums dorf zu haben, wenn er den Kampf
gegen die Arbeiterſchaft ausübt. Er glaubt wohl, mit dem
Rüſtzeug ſeines Geiſtes nicht ganz auskommen zu können und
greift deshalb nach Schnittgläſern. Als ſeine Redensarten nicht
zogen die Arbeiter laſſen ſich nicht ſo leicht provozieren,
Herr Ortsvorſteher warf er einfach mit den Gläſern. Je-
doch nicht immer ſind die Arbeiter duldſam. Es läuft jedem
einmal eine Laus über die Leber. So ging es auch einem
Arbeiter am letzten Sonntag in Fahrs Gaſthofe. Er geriet
mit dem Ortsvorſteher zuſammen und ſagte dieſem gründlich
die Wahrheit. Bald miſchte ſich auch noch ein anderer Herr
in das Geſpräch. Plötzlich nahm dasſelbe ein Ende, der Gaſt
wirt Fahr ſteckte unſeren Genoſſen ohne ein Wort zu ſagen
zur Tür hinaus. Er hat damit gewiß zeigen wollen, daß er
auf Arbeiterkundſchaft Verzicht leiſtet. Und das iſt gut ſo.
Die Arbeiter verkehrten ſowieſo nicht viel bei Fahr, jetzt wer
den ſie c erſt recht hüten. Es könnte ja dem Manne ein
mal einfallen, die „ganze Bande“ nach Hauſe zu jagen. Das
ſoll und wird vermieden werden. Herr Fahr mag zuſehen,
wie weit er mit den „Honorigen“ im Orte kommt. Weit jeden-

falls nicht!
Naumburg, 23. Auguſt. Volksblattverbreiter! Montag abend Uhr r Stelle ſein. Die Blätter werden Gr.

Georgenſtr. 7 bei Gen. Brendel ausgeteilt.

Weißſzenfels 23. Auguſt. Folgende Berichtigung
ging uns von Weißenfels zu:

An die
Redaktion des Volksblattes

Halle a. S.
Jn Jhrer Nummer vom 22. er. haben Sie in geſperrten

Lettern (Es kracht) einen Artikel von Weißenfels gebracht und
darin bemerkt, daß ich vermißt wurde.

Auf Grund des Preßgeſetzes erſuche ich Sie, dies ſofort
zu widerrufen und mir Jhren Gewährsmann zu nennen,
andernfalls ich mich veranlaßt fühle, gegen Sie vorzugehen.

ochachtendOochag Oskar Starcke.

eißenfels, 23. Auguſt. (E. B.) Ein Einbruchsdieb-n l in der icdten Nacht im Reſtaurant Kloſtergarten
ausgeführt. Die Einbrecher erbrachen die Automaten und er
beuteten zirka 60 Mk.

Teuchern, 23. Auguſt. (E. B.)
vom Landgericht Naumburg die Genoſſen Remme, Triebel,
Höring Teuchern und MehlgartenHalle. Die vier Ge
noſſen waren am Begräbnis des Genoſſen Otto beteiligt. Sie
erhielten Strafmandate über 15 Mark, das Schöffengericht
verurteilte ſie zu je 10 Mark. Ueber die Verhandlung wird
noch berichtet.

Streckau, 22. Auguſt. (E. B.) Ein „Teufelsfeſt“.
Am vergangenen Sonntag fand für die Gewerkſchaftler von
Streckau, Luckenau und Weidau das Gewerkſchaftsfeſt mit
Kinderbeluſtigung ſtatt. Zirka 500 Kinder nahmen daran teil,
ſo daß der Platz nicht zureichte. Herr Oekonom Krug ſtellte

reigeſprochen wurden

e J

e ſeinen Acker zur Verrügmmg. Die einzel-
e fielen zur vollen Befriedigung der Teil

Arbeitern nichts geſtohlen wurde und
ſie ihres Lebens ſicher waren, hatte die Behörde drei Gen
darmen zum Feſte abkommandiert. Unter dieſem Schutze
fühlten ſich die Arbeiter äußerſt behaglich.

Nicht ganz zufrieden mit den Arbeiterfeſten ſind jedoch ver
ſchiedene Ortsgrößen und Haupthähne des Lügen-Verbandes.
Sie würden am liebſten alle Arbeiterfeſte verbieten, wenn ſie
es nur könnten. Es beſchäftigen ſich aber auch Perſonen mit
uns, die ihr Jntereſſe beſſer auf andere Dinge richten wür
den. So erzählie z. B. die Krankenſchweſter von Streckau den
Kindern in der Kirche, daß unſer Feſt ein Feſt des Teu-
fel s ſei. Da wäre unſer Heiland nicht, da würde
nicht gebetet, ſondern man denke nur ans Zucker
naſchen und Saufen. Die Kinder ſollten ja das Teu-
felsfeſt nicht beſuchen. Die Schweſter hat wohl noch nie Ge-
legenheit gehabt, das Feſt eines Kriegervereins zu beſuchen
Dort wird allerdings viel gebetet, dann aber noch viel mehr
geſoffen! Die Schweſter mag einmal ein Feſt der Arbeiter be
ſuchen. Es wird dort zwar nicht gebetet, aber ſie wird be
merken, daß die „roten Teufel“ ihre Feſte nicht nach hölli-
ſchem Muſter geſtalten.

Bornitz b. en Auguſt. (E. B.) Einen Ball in dem
uns nicht zur Verfügnng ſtehenden Lokale des Hrn. Bachmann
veranſtaltet am Sonntag der aus Arbeitern beſtehende Wohl
tätigkeitsverein. Selbſtverſtändlich werden die organiſierten
Arbeiter zu dieſem Vergnügen keine Aufwendungen machen.
Herr B. will ſie gar nicht ſehen.

Eine äußerſt ſtark beſuchte Verſammlung hielt am 18. ds.
der Vaterländiſche Verein Zangenberg hier ab. Von Zangen-

waren 6, von Unterſchwöditz 2 und von Bornitz ebenfalls
2 Mann anweſend. Die 10 Mann ſollen ſo viel verzehrt haben,
daß Herr Bachmann ein halbes Jahr als Rentier leben kann.

Jn Ehrfurcht erſterbend.
Quetfurt, 22. Auguſt. (E. B.) Die Servilität der

bürgerlichen Preſſe iſt bekannt, ſo bekannt, daß ſie jetzt ſelbſt
einem bürgerlichen Herrn auffällt. Die Querf. Zeitung bringt
ein Eingeſandt, in dem das Querf. Kreisblatt ganz nett her
unter gemacht wird. Das Kreisblatt iſt natürlich Amtsblatt
und muß als ſolches darauf achten, daß ſtets das „beſſere“
Publikum dem ganz gewöhn ichen Proletenpack vorangeſeht
wird. So hat dieſes Blatt in ſeiner Nr. 156 einfach die
ſtandes amtlichen Bekanntmachungen geändert, nur um ſich bei
gewiſſen Leuten lieb Kind zu machen. Es heißt da:

„Am 31. Herrn königl. Landrat Heinrich Otto v. Hell
er r S., am 30. dem Schloſſer Franz Feſtel ein M.
u. ſ. f.

Das Kreisblatt kennt ſeine Pappenheimer. Zuerſt kommt
das, was nach viel ausſieht, und dann erſt das übrige. Es
kommt dabei auf eine kleine Korrektur gar nicht an. Die Haupt
ſache iſt, daß das Kreisblatt ſich ſeine Freunde und Gönner
warm hält und daß der brave Kreisblatt-Redakteur nach oben
nicht anſtößt. Nach oben kriechen, nach unten brutal, das iſt
die Parole. Der Einſender in der Querf. Zeitung ſpricht
von ſich „ſo weit vergeſſen“. Er mag ſich e nmal die Kreis
blätter genau anſehen und er wird finden, daß faſt täglich
derartige „Vergeſſen“ vorkommen. Die Kreisblätter ſind nun
einmal angewieſen, nach oben Rückſicht zu nehmen und nach
unten zu tre en. Deshalb ſollen die Arbeiten ſich von
einer derart gen Preſſe frei machen.

Merſeburg, 22. Auguſt. (E. B.) Der Streik der
Steinſetzer dauert unverändert fort. Es hat ſich jetzt ein
Arbeitswilliger mit Namen Auguſt Erbert eingeſtellt, angeblich
aus r Anfangs gelang es den hieſigen Kollegen
nicht, auf den Mann einzuwirken, da er aber kein Logis bekam
und infolgedeſſen im Freien nächtigen mußte, zog er es vor,
von hier zu verſchwinden. Den Streikenden werden immer
während Roheiten nachgeſagt. Daß es aber auch umgekehrt
ſein kann, zeigt folgender Vorgang. Der Arbeitswillige wollte
abreiſen; da es ihm aber an Mitteln fehlte, ſo hatte er einige
Streikende aufgeſucht. Dieſe beiden Kollegen gingen nun mit
dem Arbeitsmüden nach der Weißenfelſerſtraße, damit er ſeine
Papiere holen konnte. Hierſelbſt wurden ſie vom Steinſetzmeiſter
Richard Mehnert eingeholt. Herr Mehnert ließ ſich ſoweit
hinreißen, daß er mit Prügel drohte. Es bedurfte erſt der
Worte: „Es ſind ja Zeugen da“, um Herrn Mehnert auf ſein
Betragen aufmerkſam zu machen. Wenn wir nun die Geſinnung
hätten wie Herr Mehnert, ſo würden wir zur Polizei laufen
und wegen Bedrohung Anzeige erſtatten. So aber lachen wir
nur darüber und betrachten die Sache als Scherz. Gegen uns
ſind in letzter Zeit einige Anzeigen gemacht worden. Der
Kollege W ſoll in Verein mit ſeinem Bruder den Arbeiter
Berger aus Lauchſtädt bedroht haben. Das ſchönſte bei der
Sache iſt, daß der Bruder des betreffenden Kollegen zurzeit
in Oberſchleſien beim Militär ſteht. Wir können uns
die Sache nicht anders erklären, als das der Kläger bei Er
ſtattung der Klage ſtark umnebelt war und dann Geſpenſter
geſehen hat.

Es arbeiten augenblicklich bei zwei Meiſtern zwei Geſellen
und neun Lehrlinge. Der eine Meiſter beſchäftigte im vorigen
Jahre ſieben Lehrlinge und zwei Geſellen, während ſich die
verheirateten Steinſetzer in der Fremde herumdrücken mußten.Es wird in nächſter i eine Beſchwerdeliſte an den Magiſtrat

ausliegen. Mögen ſich die Einwohner, die doch ein Jntereſſe
an der Verausgabung ihrer Steuern haben, zahlreich unter
ſchreiben. Hoch die Solidarität!

Merſeburg, 22. Auguſt. Spaß muß ſein. Der Merſe
burger Korreſpondent brachte in ſeiner Mittwoch-Nummer eine
a über die Vagabundenpoſſe Robert und Bertram, die
in Dürrenberg aufgeführt worden war. Jn der Rezenſion heißt
es u. a. „Frl. Richter trat in der Hoſenrolle des Bauernjungen
Michel auf, die uns ebenfalls neue, an ihr noch nicht

eſehene Reize enthüllte.“ Damit nun aber ja kein
rrtum entſteht oder ein Sittlichkeitsfanatiker vielleicht gegen

das Fräulein in Hoſen demonſtriert, bringt der Korreſp. in der
folgenden Nummer eine Ergänzung: „Jn dem geſtern erſchienenen
Theaterbericht befindet ſich eine dem Mißverſtändnis ausgeſetzte
Stelle. Statt des Wortes „Reize“ hätte ſollen beſſer das Wort
„Vorzüge“ ſtehen, da es ſelbſtverſtändlich nur im geiſtigen Sinne
gemeint war.“ Jetzt lacht man in Merſeburg und Dürren-
berg erſt recht.

Bitterfeld, 22. Auguſt. (E. B.) Mehr Selbſtach-
t un g. Wieder einmal iſt Bitterfeld um zwei Vereine reicher
geworden, und wieder einmal haben ſich Arbeiter gefunden,
die für dieſe Vereine noch Geld ausgeben. Leider gibt es
aber auch einen Teil Arbeiter, dem die Gründung von Ver
einen, Veranſtaltung von Klimbim 2c. zu Kopfe zu ſteigen
ſcheint. Ganz beſonders ſcheint dies der Fall zu ſein bei dem
Schreberverein Volkswohl. Dieſer Verein hat für einige hun
dert Mark Jnſtrumente angeſchafft und einen KnabenPoſaunen-
Chor eingerichtet. Das iſt nun nicht beſonders ſchlimm, aber
traurig iſt es, daß die organiſierten Arbeiter, die dem Verein
angehören, ihre Kinder zu Veranſtaltungen ziehen laſſen, die
zur Ehrung und Verherrlichung unſerer Gegner dienen. So

mußte der Po or dem Brot und
ſlerr zum Geburtstag ein Ständchen bringen! ür

rhimmlung zahlte B. dem Verein dann 100 Mk.
en Herrn ja ein leichtes, er wird die hundert Mark
ch einen kleinen Aufſchlag auf Kohlen wieder er

ſetzen. Die Arbeiter ſollen doch einmal darüber nachdenken,
wie ſehr ſie ſich durch ein derartiges Verhalten in den Augen
der Gegner herabſetzen. Etwas mehr Selbſiachtung iſt hier
ſehr am Platze!

Achtung, Arbeiter! Von mehreren hieſigen
Bäckermeiſtern wird noch Bauerſches Mehl verarbeitet. ie
Arbeiter und deren Frauen wollen alſo Obacht geben!

Bitterfeld, 23. Auguſt. (E. B.) Eine wichtige Ent
ſcheidung für in Beziehung auf die Ver-flichtung, Gärtnerlehrlinge nach der Fortbildungsſchule zuſhiden fällte die Strafkammer Halle in der Sache des Gärt-
nereibeſitzers Quilitzſch von Bitterfeld. Der Angeklagte war
vom dortigen Schöffengerichl mit drei Mark Geldſtrafe belegt
worden, weil er ſeinen Lehrling nicht in den ildungs
unterricht geſchickt hatte. Er behauptete in ſeiner n er
ſei als Gärtner nicht verpflichtet, den Lehrling für den Fort-
bildungsunterricht freizugeben. Das Berufungsgericht trat
dieſer Anſicht bei, hob das erſtinſtanzliche Urteil auf und ſprach
den Angellagten frei, da der Lehrling nicht im Handel Ge
werbebetrieb ſondern in Arbeiten zum Erzeugen von Erd
produkten beſchäftigt worden iſt.

Wolfen, 21. Auguſt. (E. B.) Enklaſſungen auf
der Anilinfabrik. Mehrere Male ſchon mußten wir
über die ſchlechte Entlohmung und Behandlung der Arbeiter
in der hieſigen Anilinfabrik berichten. Jetzt hat die Direktion
dieſes Werkes wieder einmal ein prächtiges Stückchen fertig
gebracht. Jn zwei Betrieben erhielten die beſchäftigten Arbei-
ter bei zwölfſtündiger Arbeitszeit einen Stundenlohn von 28Pfennig. Dieſer Fohe Lohn war nun der Direktion noch

viel zu hoch. So wurde denn verkündet, daß fernerhin nur
zehn Stunden ausbezahlt würden! Die Arbeiter waren damit
natürlich nicht zufrieden. Sie erhielten jedoch den Troſt, daß
ihnen pro Woche 3.50 Mark „Vergütung“ gezahlt werden ſoll
ten. Der Betriebsmeiſter verſprach's, die Direktion aber
brach's. Die 3.50 Mark wurden nicht ausgezahlt. Die Be-
ſchwerde führenden Arbeiter verwies der Meiſter an den Be-
triebsleiter. Dieſer erklärte, er wiſſe von den 3.50 Mk. über
haupt nichts! Als die Arbeiter ihre Entlaſſung forderten, be
gann der Betriebsleiter mit ihnen zu handeln. Die Arbeiter
ſind aber keine Juden, ſie verlangten den vollen Lohn. Als
dieſer nicht gezahlt wurde, forderten und erhielten ſie die Ent-
laſſung. Jeder aber bekam auf den Entlaſſungsſchein einen
großen ſchwarzen Strich! Arbeiter, die für ihre Arbeits
kraft den vollen Lohn verlangen, werden auf die Straße ge
ſetzt und obendrein noch gekennzeichnet. Aber nur abwarten,
verehrte Direktion, noch ſind wir nicht ganz fertig mitein-
ander. Die Arbeiter werden ihre Rechte zu wahren wiſſen.
Es verſtoht ſich von ſelbſt, daß für vorläufig kein gus-
wärtiger Arbeiter nach hier kommen darf. Uebt
Solidarität!

Wittenberg, 23. Auguſt. (E. B.) Das Wittenber-
ger Tageblatt, welches ſeit jeher in Verleumdung der
Gewerkſchafts und Parteibewegung dem Reichslügenverbande
kein Jota nachgibt, faſelt in einer ſeiner letzten Nummern von
der powerung der Arbeiter durch die r und
Ter 70 Mark pro Jahr ſollen die Arbeiter für ihreaſſen em. Und damit nicht genug, ſollen r gezwungen

dieſe Steuern auch noch jeden Sonnabend in den ſoztal-
emokratiſchen Kneipen abzuladen und dabei, e auch

noch eine gehörige Zeche machen. Wie d ſ dieſelbe beläuft, verrät das Blatt nicht, jedenfalls deshalb nicht, weil es
genau weiß, daß die Jahreszeche eines Wittenberger Arbeiters
unter Umſtänden in einer einzigen Nacht von bürgerlichen Söh-
nen vergeudet wird.

Das Tageblatt will gern glauben, daß die Arbeiter zum gro
en Teil ungern und nur moraliſch ſich genötigt ne dieſe
echen zu machen. Wir ſind dagegen überzeugt, daß das Tage
latt ſehr gern die ganze Arbeiterbewegung im Orkus ver-

ſchwinden ſähe, denn dann könnte man noch zehn und elf Stun-
den arbeiten laſſen und könnte Löhne zahlen, die an die jehzi
gen nicht im entfernteſten heranreichen. Auch r könnte
man halten, eine ſchwere Menge. Ja, das wäre ein Jdyll,
frei nach Wattrodt. Daß das Tageblatt den Schluß zieht,
durch dieſe von Partei und Gewerkſchaft geſtellten Anforderun-
gen werde die Heimarbeit 43zchtet, iſt zu klotzig, um darauf
auch nur ein Wort zu verſchwenden. Mit der Vernichtung der
Gewerkſchaftsverbände würde alſo die Heimarbeit langſam ver
ſchwinden, o heilige Einfalt!

Man kann nur den Arbeiter bedauern, der dem Tageblatt-
drucker 50 Pf. pro Monat (ohne hinträgt, damit
dieſer ihn, den Arbeiter, ſtets und ſtändig mit ſolchem Se
bewirft. Wann wird die Arbeiterſchaft Wittenbergs das
blatt von ſich abſchütteln

Wittenberg, 23. Auguſt. (E. B.) Vom Geſindegeſetz.
6 Mark ſollte die Dienſtmagd Lindow in Pieſteritz bezahlen,
weil ſie ihren Dienſt beim Gutsbeſitzer Rehahn in Dabrun
ohne geſetzlichen Grund verlaſſen hatte. Das Amt Wartenburg
hatte das Strafmandat ausgeſtellt, ohne daß ein ſchriftlicher
Antrag ſeitens des Dienſtherrn innerhalb der geſetzlichen Friſt
hierzu vorlag. Das Verfahren wurde deshalb vom hieſigen
Schöffengericht eingeſtellt. Warum vermieten die Arbeiter ihre
Töchter nicht mit kurzer Kündigungsfriſt, dann iſt es weit ein
facher, den Dienſt zu verlaſſen ohne Strafmandat.

age-

Bockwitz, 23. Aug. (Eig. Ber.) Ein Preisrückgang
Während jetzt die Lebensmittel, Mieten und auch das Feuerungs-
material mit Rückſicht auf den nahenden Winter tüchtig im
Preiſe anziehen, geht etwas gewaltig zurück das Boykott-
voſtenſtehen nämlich. Genoſſe Starke wurde als erſter zu
30 Mark wegen dieſes Vergehens verknackt. Vier Wochen
ſpäter bekam derſelbe Genoſſe nur noch 15 Mark und jetzt
nach abermals vier Wochen wurde der Vertrauensmann der

eizer und Maſchiniſten, Köhler, unter Einſtellung der übrigen
erfahren durch Strafbefehl er Mark verurteilt wegen

Boykottpoſtenſtehens und nicht Entfernung auf die Aufforderung
des Gendarmen Parl. Wenn das ſo weiter geht, kriegen wir
ſchließlich vom Gericht in abermals vier Wochen noch etwas
heraus, wenn wir uns warnend vor Herrmanns Hotel auf-
ſtellen. Noch kein Urteil iſt rechtskräftig. Die Genoſſen müſſen
ja freigeſprochen werden.

Pröſen, 23. Auguſt. (E. B.) Zum Arbeiterturnerbund
übergetreten iſt der Turnverein Pröſen, welcher faſt nur aus
Arbeitern beſteht. Dem Verein gehören za. 120 Mitglieder an.

Die Deutſche Turnerſchaft wird mit ihrem Treiben noch mehr
ſolche „Erfolge“ erzielen.

Wansleben, 23. Auguſt. (E. B.) Obgleich der größte
Teil der Einwohner unſeres Ortes zur Arbeiterſchaft zählt,
alſo am meiſten dazu beiträgt, die Wirte exiſtenzfähig zu
machen, müſſen ſie ſich von manchem Wirt eine Behandlung
gefallen laſſen, die einfach unerhört iſt. Beſonders der Gaſt
wirt Kloß Art in der Behandlung der Arbeiter etwas los
zu haben. Laſſen ſich die Arbeiter in ſeinem Lokale ſehen, ſo
werden denſelben Plätze zweiter Klaſſe angewieſen
Es ynt, daß die Arbeiter von dieſer Behandlung gar nichts
merkten. Eine richtige Antwort erhielt Herr Kloß am

e c e m

Har
warf

i

Dro

3

r

c öä

u

13*



10. d. M. von einem Fremden, dem

auffiel. Mit dem Bemerken Bei einem
noch in Klaſſen einteilt, verzehre ich nichts
das Lokal.

wer a n merkt euchirte, die euch als Men weiter Klaſſe behandeln woihre Getränke ſelbſt verzehren. G W t
ein Lokal, ſo müßt ihr euch eins erkämpfen!länger gefallen e
53 allen umliegenden Orten, wo Bergarb

dieſe ein Lokal und die Wirte ſtehen ſich gut da

euch dieſe Schmach ni

anderen Orten möglich iſt, muß

e
das Mögen die

r dü
laſſen.

wohnen, haben
Was an

auch für Wansleben lich
ſein. Darum auf, Arbeiter! Zum Kampf um ein Lokal

Aus dem
Berlin. Einbrüche in

n en enon Einbre ausgeführte Ge 5 nSieglitzer und der Friedenauer Oriskrankenkaſſe.
Ort erbeuteten die Diebe etwa
Stelle etwa 1000 Mk.

e ch zweien 3 5bänkengaſſe ein. Soweit fDie u
Kiel.

mit ſeiner

Kopfſeite wegriß.
auf den Kopf ab.
verbracht worden.

Hamburg. Aus Not in
warf eine Frau ihre
rigen Knaben in die

ädſchen konnte
ſind ertrunken.

ereltet werden,

brecher.
befehl erlaſſen worden. Er hat
miß braucht.

Ob eVerbrechern r worden W e nie aufgeklärt.
äuſereinſturz. Am Freitag mittan ſtü

ache des Einſturzes iſt noch

Familiendrama. Der Maurer
Im in Unfrieden lebt, feuerte auf dieſelbe

einer Doppelflinte Schuß ab, wer
n gab er auf

Beide ſind tödlich verletzt ins Krank

weijährige Tochter und ihren halbjäh
be und ſprang dann ſelbſt nach. Das

e Leiche der Frau iſt noch nicht gefunden.
Stravynrg Der Vikar als Sittlichkeitsver-egen den Vikar der Gemeinde Kruſt iſt ein Haft

Reiche.
zwei Ortskranken

Es handelt ſich um

Am erſteren
1700 Mk., an der zweiten

e

onen nicht verletzt.

e Schön,
aus

ihr die ganze linke
ſelbſt einen Schuß

enhaus

den Tod. Hinter Altona

die Frau und dev Knabe

eine Anzahl Schulkinder ge

Vermiſchtes.
Ein deutſcher Student abgeſtürzt. Aus Lauſanne

(Schweiz) wird gemeldet, daß drei deutſche Studenten ſich ber
einem Aufſtieg nach dem n verirrten. er ſtürztein einen 500 Meter tiefen Abgrund. Seine geiße ſſt noch

nicht geborgen.

Vom Auto überfahren
BozenEppan (Tirol)
letzteren ſitzende Dame wurde ſchwer, ein

ein Zweiſpännerfuhrwerk.
wurde auf der Reichsſtraße

Eine im
err leichter verletzt.

Eine ar r Zu einer regelrechtenSchl kam es in einem Sommergarten in Kew Fort
I 10 000 Gäſte en gegen Kellner, die ſich mite Schüreiſen, wehen und Meſſern verteidigten.

iele ſollen getötet, etwa 500 verwundet worden
n

en

ſei fhaß Schutzleute mußten aufgeboten werden, um Ruhe

Telephoniſcher Spezialdienſt des Volkshlattes.

24. Auguſt. Der Arbeitgeberverband für dasLeipzig,
Malergewerbe wird auf dem in Hannover im September ſtatt
e Kongreſſe den Antrag auf Bildung eines Arbeitgeber
chutzverbandes ſtellen.

Paris, 24. Auguſt. Nach Nachrichten aus Caſablanca ſind
die Marokkaner aus der Umgebung n ſieDörfer, einzelne Gehöfte und und die ganze Ernte niedergebrannt hatten. Es wird eine Kriegsliſt Tohmtet

Nach Meldungen aus Mogador und Marakkeſch iſt dort alles
ruhig.

London, 24. Auguſt. wird der aus Stuttgart aus
rn gagliſde Genoſſe d I Feiween werden roßer empfanſeiner große e veran e

SFetzte Nachrichten.
Berlin, 24. Auguſt. Die Ablehnung des Antrages auf Jn-

gebrauchnahme des Hagener Krematoriums iſt vom
Kultusminiſterium vor einigen Tagen beſtätigt worden.

Warſchau, 24. Auguſt. Verhaftet wurden geſtern 39 Mit
glieder der revolutionären Fraktion der polniſchen ſozialiſtiſchen
Partei, die der Ueberfälle auf die Stationen Rogowo, Krosnie-
wice und einer Menge anderer terroriſtiſcher Taten verdächtig
ſind.

Briefkasten der Redaktion.
h Ut aliquid flat! (lateiniſch) heißt: Damit etwas ge

O. S. Sie ſcheinen Jhrer Sache doch nicht rechtſein, ſonſt hätten Sie Jhre flammende Se blaunete tet
den Schäfer am Petersberge nicht unter dem Deckmantel
der Anonymität vom Stapel gelaſſen. Wenn Sie in unſerem
Artikel D. z ergi eder a unbenommen bleiben. aſſen Sie mit Jhrer äferſchwärmerei
gern in der Geſellſchaft derer, die nicht alle werden.

G. G. Verlangen Sie unter Angabe des Aktenzeichens,
welches auf der Vorladung zum Sühnetermin vermerkt iſt,
ſchriftlich eine Beſcheinigung über die Erfolgloſigkeit des Sühne-
verſuchs vom Amtsgericht. Mit dieſer Beſcheinigung können

dann die Klage auf ihn
aſſen.echtsanwalt einreichen l

beſorgen Sie

ngheim Landgericht durch einer

ſich von der Polizei ein Armenatteſt
nd Sie unbemittelt, danp

und laſſer
damit auf der Gerichtsſchreiberei als Armenſache die Klage auf
nehmen und bitten um Beiordnung eines Rechtsanwalts.

Th. 105. Sie haften für den von dem Kinde angeri n Schaden und haben die Scheibe vollſtändig zu erſceen

B. Sch. Sofern die Schweſter der an über
wieſen iſt, durften Sie dieſelbe nicht au
Falle dürfen auch die Briefe an die Schw

nehmen und in dieſem
er geöffnet werden

1. 3. 5. Verjährung tritt nach 30 Jahren ein. Bei Renten
von 15 Proz. und weniger kann Kapitalabfindung beantragt
werden, ſonſt nicht.

mü

R. Zwiſchen der 4. bis 6. Woche von dem Tage ab ge
rechnet, wo das Gericht den Anrag auf Austritt erhalten hat,

en Sie unaufgefordert auf er Gerichesſchreiberei des
r Jhren Antrag mündlich wiederholen nnd das
Proto unterzeichnen. Geſchieht dies nicht, dann ſind Sie
nicht ausgeſchieden und haben trotzdem die Koſten mit za. 3.50
Mark zu zahlen.

M. Ob Pfandſcheine genügende Sicherheit bieten, hängtlerſcug
davon ab, was darauf verſetzt iſt. Wegen der

Taxierung müſſen Sie ſich an das Leihamt wenden.
Teuchern O. J.

darf die

Sofern ſeit 1902 Abſchlagszahlunicht mehr geleiſtet ſind, iſt die Forderung verj ſeas hlungen
llerdings

Frau beim Kauf aber keinen Schein unterſchrieben
haben, wonach ſie ſpäter auf den Einwand der Verjährung
verzichtet.

Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.
7=k|„dJ

Unſerer heutigen Auſloge liegt ein Proſhekt der Firma

Ja r ſen, Vottmingermühle (Schweiz) Vinta

Neu! Soeben erſchienen:

C
Preis 50 Pfg. Nach auswärts Porto zuzüglich.

Jeder Zeitungsleſer, jeder Politiker iſt Käufer dieſer Karte
Größe 100)75 em. Zuſammenlegbar.

Beſtellungen nehmen entgegen alle Austräger und die
Volksbnehhandlung, Halle a. S., Harz 42/43.

Geleſene Nummern des Volksblattes werden nicht
weggeworfen, ſondern an Frennde, Bekannte und Nach
baru behufs Gewinnnug neuer Abonnenten weiter
gegeben.

Wegen vorgerückter Saison
Tapeten u Borden, nur neue Muster,

zü bedeutend herabgesetzten Preisen.

Walter Sommer,
Leipzigerstrasse 32 0oPerhalb des Turmes,

Stieqglitze,
Zeisige, Kanarienvögel,

überh. alle Singvögel
nehm. m. Vorliebe m.
Singfutt., denn e. ent
hauült j. d. Tat alle Sä-

mereien, wie sie d. Vögel in d. Frei-
heit finden. Probepakoet 10 Pf.

Beaehten Sie
die grosse Vogel Ausstellung

in meinem Schaufenster.

Otto Kramer,
Drogen- und Farben-Randlung,
Cegenüb. d. Glanchabsch. Kurche.

Leichen vom. engeity

Ausstellung von 50 grossen
Pastellgemälgen

eine; Halleschen Mediums,

Hotel zum gold. Ringx,
Marktplatz.

Vom 26. bis 30. August
Geöffnet von vormittags 9

bis 10 Uhr abends.

Elntrittspreis 50 Pfg.
e

Zeit.S
empfiehlt preiswert

Am ineider äCd. 3alenn.

instrumento und photogr. arateII enaut Wunsch auf Tellaa rFahrrädern2 r 7 Mk. monatlich. Bei
niaot liefern Fahrräder schon vonu a Fahrradzubehör sehr billig.

Katalog kostenlos.

Morgen Sonntag

Hähnchen-Auskegeln
wozu einladet

0. HMeinhardt, Tonrasze 53.

IReheue unt.

Wochonsehrift
der denisch. Sozialdemekratie.

Es sollte niemand versäumen,
auf Die Neue Zeit zu abon-
nieren,

Vierteljahrs Abonnement
3.25Ff. Cinzel- Nummer 25 Pf.

Bestellungen nehmen entgegen
alle Austräger und die
Volks Buchhandlung,

Baxz 42/43.

eiter-Schube I. -Stiefein,

nach militär. Art, ſehr dauerh.
gearbeitet, empfiehlt bilig

Fernruf 1708.
KaufekKanarlenhähnechen

und -Welbehen.
Zahle für beſſ. Hähnchen
3——6.4, für jg. Weibchen
à 50 Sonnab., Sonnt.
24. u. 25. Aug. i. Zentral
Hötel. Jos. Tischler.

Gebr. Mänmasch. r
Gut erb. Kinderwagen zu ver

kaufen Reilſtraße 109 part.

g2 el Fatrrg? gen a tferemſe ſpottb. Gr. Stelnst. 292, III.

änmfuhren jeder Art beſ. bill.
Alb. Ackermann. Mühblberal0.

Dir Arbeiter geſucht. W
Zunge Sonntag vormitt.
beim Polier W. Parsch, Trift-

X strasse 9, I oder Montag auf
X der Arbeitsſtelle in Trotha,BRoland-Mascniner-Gesellschaft

in 061 X Kabelleitung, v. Gaſth. Adler.

Arbelter gesucht.
Meldungen Montag bei der

Pflaſterung Sohgehntstrasse,
Ammendorf.

T
Jacheurbülerdogen.

Jn 2 Heften à 60 Pfg.
Zu beziehen durch

Volksbuchhandlung.

Standesamt Weißenfels.

Vom 11. bis 17. Auguſt.
Geboren: Arbeiter Grau-

müller T. Tapezierer Kanne-

wurf S. e Buſch

Dem Zollegep Otto Cange
und ſeiner lieben Braut
Anna geb. heim zu der am
24. d. Mts. ſtattfindenden
r die herzlichſten Glück u. Segenswünſche,
daß vor Freude die Körner

wackelt und er mit
etner Anna einen lings-

rum trappelt.
Das wünſchen ihm auf T. Arbeiter Waldmann T.
i in lege andelsmann Clauſius S.rſtig n Nonnen n Sellner

Arbeiter Linßner S. Schloſſer
um S. Zuſchneider Töpfer
S. Schuhmacher Fiegert T
Schneider Kahrau S. Tapezierer
Weiſe S. Geſchirrführer Plaul
S. Fleiſchermeiſter Schob S.
Arbeiter Kurtze T.

Eheſchließungen: Kaufmann
Hildebrand und Anna Schröder.
Manrer Mehlgarten und Anna
Volland. Arbeiter Strauß und
Anna Klette geb. Brunn.

Geſtorben: Hofmeiſter Dor-
nack, 47J. Schuhmacher Höpfner,

Fran Anna Stolze ausge J. Verw. Wilhelmine Clausſprochene Beleidigung nehme ich geb. Mahn, 71 J. Georg Senf,
hiermit zurück. 2 M WMaartb ja Hollſtein, 2 M.Frau Verta Behrend, Leoſtr. 1. Sandwirt Ködel, 65 J. Selma

Bohr, 34 J. Kurt Fiſcher, 12 T.

Nachrufl Albert Thieme, 8 Mon. uch-
händler Schubert, 38 J. Frau

Am 22. Auguſt abends 8 Uhr
ſtarb nach kurzem Kranken-

Bognitz geb. Herrmann, 42 J.

lager unſer Geſchäftsführer

H. Eduard binge
Dankſagung.

Zurückgekehrt vom Grabe unſers
unvergeßlich. Sohnes u. Bruders

Franz Stango

im 48. Lebensjahre.
Derſelbe hat 15 Jahre lang

den Verein nach beſtem Willen
und Wiſſen geleitet

Wir werden ſein Andenken
ſtets in Ehren halten.

Lettin, den 24. Aug. 1907.

Alle Konsum-Vereln
a lettin Halle a

Eingetr. Genossenschaf m. be-
schränkter Haftpk'oht.

Aufruf.
Alle diejenigen, welche am

Freitag Zeugen der Vorgängemit der Polizei auf der Weißen-
felſerſtraße geweſen ſind, werden
gebeten, ſich zu melden bei

Max Schulze, Zeitz.
Die am 15. Juli ds. Js. gegen

ihn zur letzten Ruhe geleiteten
und ſeinen Sarg mit Kränzen
ſchmückten, unſern herzlichſten
Dank. Jnsbeſondere Dank Herrn
Paſtor Block für ſeine Worte am
Grabe, ſowie dem Turnverein
Dachritz, Junggeſellen u. Jung-
rauen von Merkewitz u. Umgeg.,
einen l. Kollegen vom Zentral-
erband d. Maurer, Zweigverein

Halle a. S. und allen lieben Ver-
wandten u. Bekannten.

Merkewitz d. 23. Auguſt 1907.
Die trauernden Hinterbliebenen

Familie Stange nebst Onkel.

S. Brunoswarte 22).
J 29).

(Prinzenſtr. 16). Arbeiter Pos-

ſagen wir allen denen, welche ſt

Standesatliche Nachrichten.

HalleSüd, Steinweg 2, 22. Aug.
Aufgeboten: Arbeiter Güm

bel und Olga Saxe (Pfänner-
höhe 47 und 33). Metallſchmelz.

Finſch und Emma Lohſe (Thü-
ringerſtr. 27). Arbeiter Wagner
und Helene Steinkopf (Halle u.
Eisleben). Leutnant Dreszer
und Ferdinande Freyberg (Metz

und Halle a. S.) Muſſikdirektor
Henſchel und Cecilie Bleſi (Halle
und Luzern).

Geboren: Klempner Blank
Bäcker

meiſter Rohde S. (Zwingerſtr.
Prokuriſt Rietdorf Tocht.

piſchil T. (Klinik). Arbeiter Ka
rolewicz S. (Wörmlitzerſtr. 97).
Sattler Schmidt T. (Raffinerie
ſtraße 28). Former Angerſtein
T. (Jakobſtr. 20). Schriftſetzer
Zille T. (Ladenbergſtr. 2).

Geſtorben: Privatmann Laue
73. J. Leipzigerſtr. 47).
Kühnemann S., 1 J. (Klinih).
Poliz.Serg. Winter T. 6 Tag.
Merſeburgerſtr. 68). Wwe. Ka-

roline Günther geb. Schmidt
86 J. (Kellnerſtraße 9) Ge-ſchirrführers Hindtſche Tochter
2 Monat (Steg 3). Kupfer-
ſchmieds Müller S., 7 Monat
(Thomaſiusftraße 12). Arbeiters
Wollmann T. 9 Mon. (Schmied-
traße 30). Kellners Büttner T.
1 Jahr (Blücherſtr. 10). Kauf

S. manns Dehmel T. 3 W. (Mans-
felderſtr. 44).

23. Auguſt.

Aufgeboten: Hoboiſt Jo-
hannſen und Jda Leuſcher
(Friedrichſtr. 38 u. Moritzkirch
hof 9). Oberſtabsarzt Herbſt u.
Margarete Plitt (Halle a. S. u.
Elberfeld). Geſtütswärter Rötz
und Minna Grenzow (Halle u.
Schlagenthin). Bergm. Bleſſing
u. Berta Ackermann( St. Jngbert).

Eheſchließungen: Fahrkart.
Hilfsausgeber Trabert u. Lina
Licht Streiberſtraße 39 und
Schimmelſtr. 3). Muſiker Barn
beck und Emma Simon (Graſe-
weg 189).

Geboren: Poſtboten Preſche
T. Freiimfelderſtr. 37). Arbeit.
Helmert T. Böllbergerweg 14).
Schuhmacher Voigt T. (Spitze 9).
Buchbinder Friedrich S. (Jakob-
ſtraße 48). Arbeiter Arnhold T.
(Kellnerſtraße 10a). Buchhalter
Becker S. (Jakobſtr. 27). Fleiſcher
Biſchoff S. (Beeſenerſtraße 25).
Polizeiſergeant Keil S. (Wolf-
traße 3).
Geſtorben: Eiſenbahnſchaffner

Sulze, 53 J. (Klinik). Berg-
manns Wichlatz S., 8 J. (Klinih).
Bergmanns Krauſe S., 1 Jahr
(Schmiedſtraße 22). Jnvaliden
Reiche Ehefrau Wilhelmine geb.
Wolfram, 63 J. (Unterberg 12).
Blechſchmieds Crain S., 8 Mon.
(Bernhardyſtraße 7).

Halle-Nord, Burgſtr. 38, 22. Aug.
Aufgeboten: Arb. Schulz u.

Fanny Schondorf (Gabelsber jer
Straße 29 und Gr. Wallſtr. 27).
Exvedient Budek und Anna

Grottker G aſingſtraße 24 und
Diemig). Arbeiter Scherf und
Chriſtiane Röthling (Gr. Brun
nenſtraße 20 und Körnerſtr. 35).
Arbeiter Klopfer u. Ella Stahl-
mann (Wilhelmſtr. 45 und Fried
richsplatz 6).

Geboren: Poſtboten Scherf
T. le traſe 26), Tiſchler
Schneemann ohn (Trothaer-
ſtraße 18). MagiſtratsAſſiſtent
Brandt T. (Jul. Kühnſtr. 2).

Geſtorben: Arbeiter Heyer
aus Oppin, 25 J. (Diakoniſſen-
haus). Privatmann Reuthe aus
Cönnern, 86 J. (Diakoniſſenh.)
Witwe Anna Conrad geb. von
Spreckelſen aus Zörbig, 69 J.
(Diakoniſſenhaus). Muſiklehrers

Mon., eilBeyer Sohn, 6
ſtraße 114). h23. Auguſt.

und Eliſe Voigt (Gro

rbeiter Aurich u. ange
Geboren Former Weſtphal

T. (Gr. Goſenſtr. 24).
Geſtorben: Arbeiters Dornack

S., 3 W. (Böckſtr. 14). Buch
händlers Pritzſchow T., 7 Jahre
(Ludw. Wuchererſtr. 47). Witwe
Krelling geb. Braune, 72 Jahre
Genriettenſtr. 29). Reiſenden
Steier T., 8 Mon. (Fleiſcher
W 3). Witwe Dencks geb.
Herbſt, 60 J. (Kaiſerſtraße 23).
Jnv. Müller Landmann, 55 J.
(Fritz Reuterſtraße 16). Tape
zierers Burghardt S.,
(Triftſtraße 27).

Standesant Zeit.
12. bis 18. Auguſt.

Eheſchließungen: Sergeant
Rudolph und Wilhelmine Schu-
mann. Arbeiter Billig u. Marie
Baumgarten. Schloſſer Klötzer
und Emma Bergner. Bäcker
meiſter Nonnewitz und Witwe
Deckwerth geb. Opitz. Land-
richter Roſt und Anna Otto.

Geboren: Tiſchl. Schweitzer
1 T. Arbeiter Krupki 1 T. Arb.
Kühn 1 T. Maler Weißer 1 S.
Tiſchler Tanneberger 1 T. Arb.
Matiba 1 S. Händler Wiegel-
mann 1 Tochter. Geſchirrführer
John 1 S. Schmied Müller
1 T. Kaufmann Schmidt 1 S.
Klempner Kühn 1 S. Schuh-
macher Kretſchmer 1 T. Kauf
mann Wald 1 S. Goldſchmied
Böhme 1 T. Polier Röhrborn
1 S. Tiſchler Tochter.
Wirker Lehmann 1

Geſtorben Elſe Kühn, 8 St.
Gertrud Pröhl, 3 M. Friedrich
Oswald, 74 J. Otie Gaäabler,
19 J. Witwe Rauſch geborene
ger 77 J. Robert Uhrbach,
66 J. Ernſt Brückner, 19 J.
Geſchirrführer Meißner Sohn
totgeboren.

Wie werde ich schön.
Von Minna Kube.

Preis 1 Mk.
Volksbuchhandlung,

Harz 4243.

Anufgeboten: Arbeiter Ob
roße Goſen

e 39 und Lettinerſtraße 2).
(Ackerſtr. 4 und Schillerſtr. 29.

1 Jahr

e
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v Hallesche Acfien-Bierbrauer
empfiehlt ihre ausserordentlich gut bekömmlichen, durchweg alkoholarmen Biere, als:

Pilsener-, Adler und Schankbier
aus besten Rohmaterialien, nur Malz und Hopfen, hergestellt,

Die K

Burgstrasse 27.
WoIKSpAa,

Sonntag Grosser Frühschoppen.
Nachwfttagt von h. Grosses Frei- Konzert

der Engelmannagehen Kapelle.
Kräftiger Mittagstisch.

tt. Spatenbräu.

Eintritt frei!
Es ladet freundlichst ein

Küche und Keller von bekannter Güte.

Eintritt freiDie Verwaltung.

Kchiung, Gemeindearbeiter.
Donnerstag den 29. August abends 87. Uhr im „Welssen Ross“, Geiststrasse 5

Grosse
öffentl.

Versammlung aller stäcdt, Arbeiter.
Kollege Emll Wutzky aus Berlin wird über den Stuttgarter Kongreß

und über die Gemeindearbeiter- Konferenz referieren.
Kollegen, ſorgt für Maſſenbeſuch. S

Der Vorſtand.

Waren Krodithaus
Merlcur, le B. Suiun 81, Bian

Ammendorf u. Vmgegend.
Sonntag den 25. Auguſt nachmittags 3 Uhr im r Burgſchlößchen

Versammlung
alIIer baugewerbl. HiIFs arbeiter

Tagesordnun a

1. Der Tarifvertrag für Halle und die umliegenden Ortſchaften.
2. Verſchiedenes.
Da für die auswärtigen Kollegen die Tagesordnung ſehr wichtig iſt, iſt jeder baugewerbliche

Arbeiter verpflichtet zu erſcheinen. Der Finhbernker.

MalerDienstag den 27. Auguſt 1907 abends S!/2 Uhr
bei J. Streicher, Kleine Klausſtraſze 7

Mitglieder Versammlung
Tagesordnung: 1. Gewerkſchaftskartellbericht. 2. Der

Muſterbetrieb Deutſchlands. Referent: Kollege Budſchigk.
3. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorstand.

Verband der Sattler, fie Hale a.
Sonnabend den 24. Anguſt 1907
im BRurgtheater (Gr. Goſenftrafßze)

Stüftamgs-West ges Peter
und hochintereſſanter humor. Unterhaltung bei freier Nacht.

Anfang 8 Uhr. Das Komtitee.
ſſtialdemohrat Verein Schraplau

Sonntag den 25. Auguſt nachmittags 3 Uhr
im Bürgergarten des Herrn Müller

gr, öffenti. Volks Versammiung.
m wird in der Perſammlung bekannt gegeben.

eferent Genoſſe Hermann Rehrend-Unterröblingen.
Die Parteigenoſſen und Porteifreunde werden höflichſt ge-

beten, zahlreich zu erſcheinen. Der Einberufer.
Von 7 Uhr abends DB Tanz Kränzchen. W

Eintritt 10 Pfg.

C
Colidarität) F. 6. m. I. Halle S.

wittwoch 28. August, abends 9 Uhr im Welsren Ross

Generalversammlung.
Tagesordnung:

1. Geſchäftsbericht des Vorſtandes. 2. Bericht des Aufſichtsrates.
3. Beſchlußfaſſung über die Verwendung des Reingewinnes.4. Wahl eines Vorſtands und eines Aufſichtsratsmiteliedes, ſowie

eines Erſatzmannes. Der Aufſichtsrat: J. A.: A. Kunz.

MaKkulatur

Ipollo Theater

Direktion: Gustav Poller
Heute, zum letzten

eine Hefallene.

von Rud. Schwarz.

Zum erſten Male:
Die Kopfeltfonense.

5 Akten von G. Prudens.
Muſik von 6. Ferron.

Das Stück wurde mit
kolossdlem Erfolg

in faſt allen gr. Städten, in
Berlin allein über

500 Mal aufgeführt!

ſ[. popu. larten Konzert

Male

Berl. Sittenbild in 3 Akten

Morgen, Sonntag d. 25. Aug.

Berl. Volksſtück m. Geſ. in

Nachm. 4 Uhr find. b. r. Entree

Jooln 8 baren

Sonntag den 25. Augufſt:

Le grosses
Konzerte,

Anfang nachmittags 4 Uhr,
bezw. abends 74 Uhr.

Eintrittspreiſe:
Erwachſ. 50 Pf., Kinder 30 Pf.

Von abends 7 Uhr ab
pro Perſon 30 Pf.

Artranter. Sferdetavge. Schneiderneverne

im Reſaccant r a
v IUVHerarern] GenerztVenannmunn

g o ordnung Vertreterwahl.1. Wahl on 12 Vertretern der Arbeitgeber.
2. Wahl von 24 Vertretern der Kaſſenmitglieder.

Alle wahlberechtigten Herren Arbeitgeber ſowie Kaſſenmit
glieder ſind hiermit eingeladen. Der Vorſtand.
el. HopardeterJadan, Nant un

Eichendorffstr. 19.
Sonntag den 25. Auguſt

Es ladet freundlichſt ein
Fr. Enwer.

Fernruf 1655.

I. Faufbendbend:

m angenehm. Unterhaltung,.

i den 24. Auguſt abends S Uhr bei Kämpfe

a g

itglieder- Verſammlung.
esordnung: 1. „Das echt im gewerblichenKohmelzers Höhe Arbeitsverhältnis.“ Referent Genoſſe Gaigenverg, Halle.

2. Berbandsangelegenheiten und Verſchiedenes.
Alle Kollegen und Kolleginnen werden erſucht, pünktlich zuerſcheinen. v Die e ß

„Gold. Adler“, Ammoendorf.
Sonntag, den 25. Auguſt von nachm. 34 Uhr ab

BalImusi
brönme Pertan.

CLiebenauerstr. 150.

v n 25. AuguſtOross. Pawilien- Abend.

Sonntag den 25. Auguſt
fawllen-Känpchen

Hierzu ladet freundlichſt ein
Joseph Stroicher.

ianaldennen
Es ladet ergebenſt ein

Alb. Brömme u. Frau.

Bahoschlössohen.

A. Leinz. Chauss., vrl. Raffineriest.
Sonntag d. 25 Auguſt

Frei- Konzert.
Montag d. 26. Auguſt

Ktütrers Retaurant
Krauſenſtraße 4.

Sonntag den 25. Auguſt

V. Männerchor Arb. -Bild.-Verein.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Robert 3tützer
Für gut Speiſen und Getränke

iſt beſtens geſorgt.

ſtande, verkauft für 35, 45, 50, 60,
70 Mk. Herm. Seninäler,

zu haben in der Genossensechafts Bnehdruckerei. Uhrmacher, Al. Ulrichſtr. 35.

Familien Kbvend

Fahrräder, S
ſchon n aber
in tadelloſem Zu-

Schlachte Fest.
Frdl. ladet ein F. Dobeorita.
Feclanrant un Hofhun,

Ludwig Wuchererſtr. 3.Heule r
Hähnchen-Auskegeln

Unterhaltungsabend verbun
nchen-Auskegeln. Kapelle
er. Es ladet freundl. ei

Oswald Relchelt nebst Frau.

Lumpen h

Morgen, Sonntag unser

Abends von 7 l Uhr Grosser Ball
des Vereins Frohe Zukunft, Ammendorf.

Freunde und Gönner herzlich willkommen. Der Vorſtand.

Bürger-Erholung, Zeit.
Se Konzert. Abends: Ball.
Hierbei empfehle kalte und warme Speiſen ſowie

hochfeine Viere.
Es ladet freundlichſt ein H. Soydel.,

Sxtrastarke Leiterwagen
mit Flachſpeichen

kaufen Sie nur im Spezialgeſchäft von

Theodor Lühr, Leipzigerstrasse 95.
Mitglied des Rabatt-Spar-VPereins.

Aipert Bodejrm. r. Klausſr. N.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S. 4
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Scilage um Volnobiett
Ar. 198.

7. Internationaler Sozigliſtenkongreß.

Kommiſſion für die Frage des Militarismus und der
internationalen Konflikte.

Stuttgart, 22. Auguſt 1907.
Die Kommiſſion zur Beratung des Punktes: „Der Militaris
mus und die internationalen Konflikte“ ſetzte am Domerstag
unter dem Vorſitz Südekums ihre Verhandlungen fort.
Als Ueberſetzer fungieren Dr. Lindemann, Frau Dr. Linde
mann, Longuet und Südekum. Von den ruſſiſchen und pol-
niſchen Delegierten Roſa Luxemburg, Lenin und Martoff ſind
folgende Aenderungen zur Reſolution Bebel
beantragt worden:

1. Dem erſten Paſſus der Reſolution Bebel iſt folgende Faſ
ſung zu geben:

Der Kongreß beſtätigt von neuem die Reſolutionen der
früheren internationalen Kongreſſe gegen den Militarismus
und Jmperialismus.

Folgt der erſte Paſſus der Reſolution Bebel und anſchließend
daran folgt der Zuſatz:

Dieſe Kriege ergeben ſich mit Naturnotwendigkeit aus den
unaufhörlichen Wettrüſtungen des Militarismus, der ein
Hauptwerkzeug der bürgerlichen Klaſſenherrſchaft und der
r ehe und politiſchen Unterjochung der Arbeiter

aſſe iſt.
2. Dem zweiten Paſſus der Bebelſchen Reſolution iſt fol-

gender Paſſus beizufügen:
Um dadurch die Maſſen des Proletariats von ihren eigent-

lichen Klaſſenaufgaben ſowie von den Pflichten der inter-
nationalen Klaſſenſolidarität abzulenken.
3. Dem fünften Abſatz der Bebelſchen Reſolution ſollen die

Worte folgen:
ſowie dahin zu wirken, daß die Jugend der Arbeiterklaſſe im
Geiſte der Völkerverbrüderung und des Sozialismus erzogen
und ſyſtematiſch mit Klaſſenbewußtſein erfüllt wird ſo daß
die herrſchenden Klaſſen es nicht wagen, ſie als Werkzeuge
für die Feſtigung ihrer Klaſſenherrſchaft gegen das käm-
pfende Proletariat zu gebrauchen.
4. Dem letzten Paſſus der Bebelſchen Reſolution iſt die

folgende Faſſung zu geben:
Droht der Ausbruch eines Krieges, ſo ſind in den betei-

ligten Ländern die Arbeiter und ihre parlamentariſchen Ver-
treter verpflichtet, alles aufzubieten, um den Ausbruch des
Krieges durch Anwendung entſprechender Mittel zu verhin-
dern, die ſich je nach der Verſchärfung des Klaſſenkampfes
und der allgemeinen politiſchen Situation naturgemäß ändern
und ſteigern. Falls der Krieg dennoch ausbrechen ſollte, ſind
ſie verpflichtet, für deſſen raſche Beendigung einzutreten, und
mit allen Kräften dahin zu ſtreben, um die durch den Krieg
herbeigeführte wirtſchaftliche und politiſche Kriſe zur politi-
ſchen Aufrüttelung der Volksſchichten und zur Beſchleunigung
des Sturzes der kapitaliſtiſchen Klaſſenherrſchaft auszunutzen.
v. Vollmar erklärt perſönlich, daß er in ſeiner Rede die

Liebknechtſcho antimilitariſtiſche Agitation mit keinem Worte an-
gegriffen, ja Liebknechts Namen gar nicht genannt, ſondern
einfach konſtatiert habe, daß drei deutſche Parteitage die be-
ſondere antimilitariſtiſche Agitation abgelehnt hätten.

Branting-Stockholm: Wir mügſen dem Vertreter des
antipatriotiſchen Gedankens eigentlich dankbar ſein, daß er uns
Gelegenheit gegeben hat, unſere vollkommene Einmütigkeit dar-
über zu zeigen, daß Nationalität und Jnternationalität keine
Begenſätze ſondern notwendige Ergänzungen ſind. (Sehr
wahr!) Jch habe das Wort ergriffen, um Jhnen zu zeigen,
daß vom Standpunkte der Kleinſtaaten, die nach Lage und
Größe als Militärmächte nicht in Betracht kommen, die Frage
des Militarismus ſich anders darſtellt als von dem Geſichts-
punkte der großen Militärſtaaten. Für die Kleinſtaaten liegt
angeſichts ihrer militäriſchen Bedeutungsloſigkeit die Jdee
nahe, ganz von den Rüſtungen abzugehen und ſich ganz mit
der Förderung des kulturellen Fortſchrittes zu beſchäftigen. So
ſind Norwegen und Dänemark zur Förderung der allgemeinen
Volks e mit waffnung ſtatt der heutigen Volks be waffnung ge
kommen. Jn Schweden liegt die Sache etwas anders. Gleich-
wohl erſcheint es mir richtig, in der Reſolution wie in der von
Zürich die Abrüſtung nicht als Teil des praktiſchen Aktions-
programms aller Völker, wohl aber als Ziel aller Völker hin-
zuſtellen. Wir empfehlen weiter gemäß dem Antrage Roſa
Luremburg 3. die Aufklärung der Jugend zu betreiben, damit
ſie nicht in blindem Kadavergehorſam dahinleben, ſondern auch
im Waffenrock ſich bewußt bleiben, daß ſie Bürger ſind. Auch
eine Empfehlung der Schiedsgerichte in der Reſolulion wäre
angebracht. Wenn wir auch nicht alle Triedensworte der
Herrſchenden ernſt zu nehmen brau hen, die Friedenskonferenz
im Haag und die Schiedsgerichte ſind doch ſchon eine Ver-
beugung vor der großen demokratiſchen Bewegung, vor kem
Friedensſtreben der Arbeiterklaſſe. Beifall

Scheu London von der Sozialdemokratie Federation ſieht
in der Volksbewaffnung für England mit ſeinem Söldnerheer
nur einen humanitären Rückſchritt. Gleichwohl würde er ſie
als demokratiſche Forderung anſehen, wenn die Jugend nicht
mit in den militäriſchen Drill einbezogen ſondern im Geiſte
des Antimllitarismus erzogen würde. Dann würde ſie ſchon
wiſſen, wann und wie ſie ſpäter die Waffen zu gebrauchen
habe. Jm übrigen ſchließe er ſich den Vorſchlägen Bran-
tings an.

Rakowskia Rumänien verwirft eine beſondere antimili-
tariſtiſche Agitation, weil ſie andere dem Sozialismus fremde
Elemente an die Arbeiterklaſſe heranführt, und dieſe der Ge-
fahr eines Rückſchlages ausſetzt. Die Meuterei des 17. Regi-
ments oder die Erſchießung rumäniſcher Offiziere durch ihre
Soldaten habe mit der ſozialdemokratiſchen Aufklärung gar
nichts zu tun.
alle Staaten anwendbar. Die Jnſurrektion wäre in vielen
Ländern einfach undurchführbar. Annehmbar ſei allein die
deutſche Reſolution, in die allerdings am zweckmäßigſten nach
dem Amendement Luxemburg eine ſtärkere Betonung der Not
windigkeit eines aktiven Handelns eingefügt werden müßte.

Coſta Italien Jch ſpreche im Namen der Mehrheit der
italieniſchen Partei und der Gewerkſchaften. Wir lehnen die
Reſolution Hervé ab, ſie iſt uns zu dogmatiſch und einſeitig.
Wenn wir auch nicht Patrioten im bürgerlichen Sinne ſind, ſo
doch im beſten ſozialiſtiſchen Sinne. Wir können und wollen
nicht auf die ſchönen und erhabenen Kulturſchätze der Heimat

Die Reſolution der Franzoſen ſei nicht auf.

Halle a. S., Sonntag den 25. Auguſt 1907.

verzichten. Aber auch die Reſolution Bebel iſt uns zu dog
matiſch, denn ſie iſt weiter nichts als eine theoretiſche Prin-
gipienerklärung. Wir wünſchen gegen die eminente Gefahr des
Militarismus ein Aktionsprogramm, das uns zeigt, wie wir
im Momente der Gefahr handeln ſollen. Wir brauchen einen
konkreten Beſchluß, denn wir können nicht warten, bis der
Militarismus mit dem Kapitalismus ſchwindet. Wir haben
eine erfolgreiche antimilitariſtiſche Agitation im Sinne der Re
ſolution Jaures-Vaillant ohne alle bedenklichen Nebenerſchei
nungen für die Partei geführt, und ſo darf ich verſprechen, daß
wir italieniſchen Arbeiter mit den öſtreichiſchen Arbeitern ſtets
brüderlich zuſammenſtehen werden.
Jeppenien- Norwegen Wir bekämpfen jeden Milita

rismus, den kapitaliſtiſchen wie den ſozialiſtiſchen. Jede Be
waffnung fördert den Kriegsgeiſt. Wir können daher nur ein
Militärprogramm auſſtellen, das die allgemeine Abrüſtung aus-
ſpricht. Wir werden nur für eine ſolche Reſolution ſtimmen,
die die Forderung enthält. Jm übrigen ſind wir mit der Re
ſolution Bebel einverſtanden.

Ein Amendement Smart von der Jndependent Labour Party
verlangt in der Reſolution Bebel die Streichung der
Forderung nach allgemeiner Volksbewaff-
nung und eine Faſſung, die die Erhaltung des engliſchen
freiwilligen Heeres möglich macht.

Jonbelewski-Argentinien verlangt, daß die Reſo-
lution Jaurès-Vaillant, der er im übrigen zuſtimmt, eine ge
naue Norm der Mittel gegen den Krieg gibt, die das Prole-
tariat anwenden will und kann.

Frau Roland-Holſt- Holland begründet das hollän-
diſche Amendement. Die Holländer werden für die Reſolution
Bebel ſtimmen mit dem Amendement Roſa Luxembuxg. Wenn
ſie das tun, ſo tun ſie es nicht aus den Gründen, die Adler
ausgeführt hat, und was das Amendement Luxemburg be-
trifft, auch nicht aus denen der Genoſſin Roſa Luxemburg.
Der erwähnte Antimilitarismus hat ſeine Wurzel in klein-
bürgerlichen und kleinbäuerlichen Anſchauungen. Der Grund,
warum wir den Punkt auf die Tagesordnung geſetzt haben,
liegt nicht im Auftreten Hervés, zu dem etwa durchaus Stel-
lung genommen werden müßte, ſondern in dem Wachstum der
Sozialdemokratie in allen Ländern. Wir ſind zu groß ge-
worden, um ſagen zu können, wir können nur proteſtieren,
ſonſt nichts. Es iſt Zeit, in einer neuen Reſolution die neuen
Anſchauungen niederzulegen. Aber wir können heute noch nicht
die letzten Mittel angeben. Auch wir Holländer ſind Feinde
einer dekorativen Politik nd können daher nicht für die Reſo-
lution Jaurès-Vaillant eintreten. Die Reſolution, die wir
eingebracht haben bezüglich eines gemeinſamen internationalen
Vorgehens bezieht ſich nicht bloß auf den Ausbruch eines
Krieges, ſondern wir wollten damit anzeigen, daß das Prole-
tariat in ſeiner wachſenden Macht immer gemeinſam vorgeht.
Wenn wir die Reſolution Bebel annehmen, ſtehen wir in Ueber-
einſtimmung mit der Wiſſenſchaft und gleichzeitig laſſen wir der
bürgerlichen Welt die dröhnenden Schritte des Proletariats
hören. (Bravo!)

Carr- Amerika iſt in Uebereinſtimmung mit den engliſchen
Delegierlen gegen das Volksheer und für die- Abrüſcung. So-
zialismus und Volksbewaffnung ſeien unvereinbore Begriffe.
Der Krieg mit Spanien habe in Amerika den Blutdurſt ge-
ſtärkt und man ſchwärme jetzt dort nicht nur für eine große
Flotte ſondern auch für ein großes Heer. Redner meint,
daß weder die franzöſiſche noch die deutſche Reſolution die
militäriſchen Neigungen bekämpſt.

Rubanowitſch- Rußland kann die Reſolution Bebel
nicht annehmen, da ſie bloß eine marxiſtiſche Prinzipienerklä-
rung iſt, die die vorliegende Frage nicht löſt. Es entſpreche
ihm die Reſolution Luxemburg.

Damit waren die Arbeiten der Hauptkommiſſion beendet. Die
Subkommiſſion tritt am Nachmittag zuſammen. Die Haupt
kommiſſion tagt erneut am Freitag, um die Beſchlüſſe der Sub-
kommiſſion entgegenzunehmen.
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2

Stuttgart, 23. Auguſt.
Die Kommiſſion zur Beratung des Punktes: „Der Mili-

tarismus und die internationalen Kon-
flikte“ trat heute nachmittag 3 Uhr zur Entgegennahme der
Vorſchläge der Subkommiſſionn zuſammen. Berichterſtatter
Vandervelde- Belgien teilt mit, daß die Subkommiſſion
ſich nach langer Diskuſſion auf eine Reſolution geeinigt habe.
Dieſe habe zwar den Fehler, daß ſie vielleicht zu lang ſei,
aber im andern Falle hätte ſie den noch ärgeren Fehler haben
müſſen, ungenau zu ſein. Die Kommiſſion habe weniger eine
Formel für die Zukunft geben, als feſtſtellen wollen, was be-
reits geſchehen ſei. (Beifall.) Jn der Reſolution ſei die
Fülle der Anregungen, die in der Kommiſſion gegeben wurden,
berückſichtigt, die Differenzen abgeſchwächt und volle Einſtim-
migkeit erzielt worden, wodurch allein ſie ſchon von der größ-
ten Bedeutlimg für die Sozialdemokratie ſei. R uſſel
Smart- England proteſtierte im Namen der engliſchen Ar-
beiterpartei gegen jenen Paſſus, der von der Volkswehr handle.

Dr. Ad ler- Wien erwiderte, daß von „Volkswehr“ nur
in dem Zuſammenhange geſprochen ſei, daß dort, wo ſtehende
Heere beſtehen, ſie durch eine Miliz erſetzt werden ſollten.
Vanderveldes Belgien erklärte, er lege Wert darauf,
den Engländern und Amerikanern mitzuteilen, daß England
und Amerika damit nicht gemeint ſeien, und daß der Bericht-
erſtatter in Plenum das ausdrücklich erklären werde.

Die Reſolution wurde hierauf einſtimmig angenommen und
Vandervelde zum Berichterſtatter für das Plenum ge-
wählt. Die Reſolution lautet:

Der Kongreß beſtätigt die Reſolutionen der früheren inter
nationalen Kongreſſe gegen den Militarismus und Jmperia-
lismus und ſtellt aufs neue feſt, daß der Kampf gegen den
Militarismus nicht getrennt werden kann von dem ſozia
liſtiſchen Klaſſenkampf im ganzen.

Kriege zwiſchen kapitaliſtiſchen Staaten ſind in der Regel
Folgen ihres Konkurrenzkampfes auf dem Weltmarkt, denn
jeder Staat iſt beſtrebt, ſein Abſatzgebiet ſich nicht nur zu
ſichern, ſondern auch neue zu erobern, wobei Unterjochung
fremder Völker und Länder eine Hauptrolle ſpielt. Dieſe
Kriege ergeben ſich weiter aus den unaufhörlichen Wett-
rüſtungen des Militarismus, der ein Hauptwerkzeug der
bürgerlichen Klaſſenherrſchaft und der wirtſchaftlichen und
politiſchen Unterjochung der Arbeiterklaſſe iſt.

Gewerkſchaften und Partei in Amerika.
nachdem wir ein Wahlrecht bekommen haben und eine parla-
mentariſche Tätigkeit deshalb entfalten können, eine gewiſſe

MI. Jahrg.

Begünſtigt werden die Kriege durch die bei den Kulturvöl
kern im Intereſſe der herrſchenden Klaſſen ſyſtematiſch ge

nährten Vorurteile des einen Volkes gegen das andere, um
dadurch die Maſſen des Proletariats von ihren eigenen
Klaſſenaufgaben ſowie von den Pflichten der internationalen
Klaſſenſolidarität abzuwenden.

Kriege liegen alſo im Weſen des Kapitalismus; ſie wer-
den erſt aufhören, wenn die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung
beſeitigt iſt oder wenn die Größe der durch die militärtech-
niſche Entwicklung erforderlichen Opfer an Menſchen und
Geld und die durch die Rüſtung hervorgerufene Empörung
der Völker zur Beſeitigung dieſes Syſtems treibt.

Daher iſt die Arbeiterklaſſe, die vorzugsweiſe die Solda-
ten zu ſtellen und hauptſächlich die materiellen Opfer zu

bringen hat, eine natürliche Gegnerin des Krieges, der im
Widerſpruch zu ihrem Ziele ſteht: Schaffung einer auf ſo-
gialiſtiſcher Grundlage beruhenden Wirtſchaftsordnung die
die Solidarität der Völker verwirklicht.

Der Kongreß betrachtet es deshalb als Pflicht der arbei-
tenden Klaſſen und insbeſondere ihrer Vertreter in den Parla-
menten unter Kennzeichnung des Klaſſencharakters der bür-
gerlichen Geſellſchaft, und der Triebfeder für die Aufrecht
erhaltung der nationalen Gegenſätze mit allen Kräften die
Rüſtungen zu Waſſer und zu Lande zu bekämpfen und die
Mittel hierfür zu verweigern, ſowie dahin zu wirken, daß
die Jugend der Arbeiterklaſſen im Geiſte der Völkerverbrüde-
rung und des Sozialismus erzogen und mit Klaſſenbewuß
ſein erfüllt wird.

Der Kongreß ſieht in der demokratiſchen Organiſatiyn
des Heerweſens der Volkswehr an Stelle der ſtehenden
Heere eine weſentliche Garantie dafür, daß Angriffſskrijege
unmöglich und die Ueberwindung der nationalen Gegenfßätze
erleichtert wird.

Die Jnternationale iſt außerſtande, die in den verſchiede
nen Ländern naturgemäß verſchiedenen, der Zeit und dem
Ort entſprechenden Aktionen der Arbeiterklaſſe gegen den
Militarismus in ſtarre Formen zu bannen. Aber ſie hat die
Pflicht, die Beſtrebungen der Arbeiterklaſſe gegen den Mili-
tarismus und den Krieg möglichſt zu verſtärken und in Zu
ſammenhang zu bringen.

Tatſächlich hat ſeit dem internationalen Kongreß in Brüſſel
das Proletariat in ſeinen unermüdlichen Kämpfen gegen den
Militarismus durch die Verweigerung der Mittel für Rüſtun-
gen zu Waſſer und zu Lande, durch die Beſtrebungen, die
militäriſche Organiſation zu demokratiſieren, mit ſkeigendem
Nachdruck und Erfolg zu den verſchiedenſten Aktihnsformen
gegriffen, um den Ausbruch von Kriegen zu verhindern oder
ihnen ein Ende zu machen, ſowie um die durch den Krieg
herbeigeführte Aufrüttelung der Geſellſchaft für die Befreiung
der Arbeiterklaſſe auszunutzen.

So namentlich die Verſtändigung der engliſchen und fran-
zöſiſchen Gewerkſchaften nach dem Faſchodafall zur Sicherung
des Friedens und zur Wiederherſtellung freundſchaftlicher
Beziehungen zwiſchen England und Frankreich; das Vor
gehen der ſozialdemokratiſchen Parteien im deutſchen und im
franzöſiſchen Parlament während der Marokko-Kriſe; die
Kundgebungen, die zum gleichen Zweck von den franzöſiſchen
und deutſchen Sozialiſten veranſtaltet wurden; die gemein-
ſame Aktion der Sozialiſten Oeſtreichs und Jtaliens, die
ſich in Trieſt verſammelten, um einen Konflikt der beiden
Staaten vorzubeugen; weiter das nachdrückliche Eingreifen
der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft Schwedens zur Verhinderung
eines Angriffs auf Norwegen; endlich der heldenhafte opfer-
willige Kampf der ſozialiſtiſchen Arbeiter und Bauern Ruß-
lands und Polens, um ſich dem vom Zarismus entfeſſelten
Kriege zu widerſetzen, ihm ein Ende zu machen und die
Kriſe zur Befreiung des Landes zugunſten der arbeitenden
Klaſſen auszunutzen.

Alle dieſe Beſtrebungen legen Zeugnis ab von der wach-
ſenden Macht des Proletariats und von ſeinem wachſenden
Beſtreben, die Aufrechterhaltung des Friedens durch ent-
ſchloſſenes Eingreifen zu ſichern; die Aktion der Arbeiter
klaſſe wird um ſo umfangreicher ſein, je mehr die Geiſter
durch eine entſprechende Aktion vorbereitet und die Arbeiter
parteien der verſchiedenen Länder durch die Jnternationale
angeſport und zuſammengefaßt werden.
Der Kongreß iſt der Ueberzeugung, daß, unter dem Drucke
des Proletariats, durch eine ernſthafte Anwendung der
Schiedsgerichte an Stelle der kläglichen Veranſtaltungen der
Regierungen die Wohltat der Abrüſtung den Völkern ge-
ſichert werden kann, die es ermöglichen würde, die enormen
Aufwendungen an Geld und Kraft, die durch die militäri-
ſchen Rüſtungen und die Kriege verſchlungen werden für
die Sache der Kultur zu verwenden. Droht der Ausbruch
eines Krieges, ſo ſind die arbeitenden Klaſſen und deren
parlamentariſchen Vertretungen in den beteiligten Ländern
verpfüchtet, unterſtützt durch die zuſammenfaſſende Tätigkeit
des Jnternationalen Bureaus alles aufzubieten, um duesch
die Anwendung von der ihnen am wirkſamſten erſcheinenden
Mittel mit Ausbruch des Krieges zu verhindern, die ſich je
nach der Verſchärfung des Klaſſenkampfes und der Ver-
ſchärfung der allgerneinen politiſchen Situation naturgemäß
ändern.

Falls der Krieg dennoch ausbrechen ſollte, iſt es die
Pflicht, für deſſen raſche Beendigung einzutreten und mit
allen Kräften dahin zu ſtreben, die durch den Krieg herbei-
geführte wirtſchaftliche und politiſche Kriſe zur Aufrüttelung
des Volkes auszunutzen und dadurch die Beſeitigung der
kapitaliftiſchen Klaſſenherrſchaft zu beſchleunigen.

4 7
Kommiſſion für die Frage Partei und Gewerkſchaft

Stuttgart, den 21. Auguſt.
Jn der Mitttvorhſitzung der Kommiſſion für die Frage von

Partei und Gewerkſchaft wurde die Debatte fortgeſetzt.
Rubanowitſch- Rußland: Jn Rußland werben alle

ſozialiſtiſchen Parteien für die Gewerkſchaften. Die Haupt-
aufgabe der Gewerkſchaften muß ſein, die Lage der Arbeiter
zu verbeſſern. Die Partei anderſeits muß es verſtehen die
Maſſen durch ihre politiſchen Ziele an ſich zu ziehen.

Lindeblatt- New York ſchildert das Verhältnis von
Es mag ſein, daß,
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Trennung von Partei und Gewerkſchaften Platz greift. Es ſei
zu hofſen, daß die franzöſiſchen Genoſſen weniger mit der
Frage des Generalſtreiks herumwerfen und ſich mehr wie die
Deutſchen mit der Stärkung ihrer Organiſation befaſſen.

Nemec- Böhmen tritt für die Reſolution Beer ein.
Frau Faas Schweiz wünſcht eine entſchiedenere Stel

lungnahme gegen die anarchiſtiſchen und zünftleriſchen Gewerk-
ſchaften. Dieſem Verlangen entſpreche die Reſolution Leone.
Die Reſolution Beer ſei ein Kompromiß, das ſie in einer
ſo wichtigen Frage nicht verſtehe.

Plechanow: Die Ruſſen ſind hier wie in allen andern
Fragen verſchiedener Meinung. Für Weſteuropa mögen die
Rsrliegenden Reſolutionen zu empfehlen ſein, aber nicht für
Frußland. Jn Rußland gibt es elf revolutionäre Organiſa-
tionen, mit welcher ſollen die Gewerkſchaften in Verbindung
treten Es wäre zu hoffen, daß die Einheit der Gewerk-
ſchaftshewegung auch die Einheit des politiſchen Bewegung
herbeiführt. Wir haben in Rußland 243 000 gewertſchaſtlich
organiſierte Arbeiter. Das Hineintragen von politiſchen Diffe-
renzen würde nicht förderlich ſein.

Auf die Anfrage eines belgiſchen Delegierten, wie in
der Reſolution Beer die innige Beziehung zwiſchen Partei und
Gewerkſchaften zu verſtehen ſei, wird unter allgemeiner Zuſtim-
mung erklärt, daß damit nicht die Verpflichtung der gewerk-
ſchaftlich organiſierten Arbeiter ausgeſprochen ſein ſolle der
Sozialdemokratie anzugehören.

Renaudel Paris iſt gegen die Reſolution Beer. Die
Befolgung würde in Frankreich der gewerkſchaftlichen Aktion
ſchweren Schaden zufügen.

Delory Frankreich ſpricht im Namen der franzöſiſchen
Minorikät ſelne Zuſtimmung zur Reſolution Beer aus.

Damit ſchließt die Debatte. Jn der Abſtimmung werden
rinige Aenderungen zur Reſolution Beer angenommen, die
aber eine grundſätzliche Aenderung nicht bedeuten. Die Rich-
titig Renaudel will eine Erklärung der franzöſiſchen Genoſſen
angenommen wiſſen, wonach eine Zuſtimmung zur Reſolution
in Frankreich gegenwärtig nicht möglich iſt, obwohl man mit
der Tendenz der Reſolution einverſtanden ſei. Sie würde
eine Verſtändigung von Partei und Gewertkſchaften in. Frank
reich gegenwärtig erſchweren. Dieſer Antrag wurde mit gro-
ßer Mehrheit abgelehnt und die Reſolution Beer ſodann gegen
7 Stimmen angenommen.

Dannit waren die Arbeiten dieſer Kommiſſion erledigt.

Wablkreis Sangerhauſen-Ekartsberga.
Bericht der Kreisleitung für den am

25. Auguſt ſtattfindenden Kreistag zu Sangerhauſen.
Samgerhauſen wurde auf dem vorjährigen Kreistag

wieder als Vorort beſtimmt. Der nach dem neuen Modus
der Kreis organiſation gewählte Zentralvorſtand hatte ſich durch
die Agitarionskommiſſion, drei Genoſſen aus Sangerhauſen, zukooptieren um mit diefem im nächſten Jahre die Parteigeſchaſte

des Kreiſes zu leiten.
Die politiſche Organiſation hat nach Lage der Verhält-

niſſe einen einigermaßen günſtigen Fortſchritt zu verzeichen,
doch weiſt ſie nicht im entfernteſten den Umfang auf, den ſie
einnehmen müßte. Am Schluſſe des voraufgegangenen Jahres
beſtand der Kreisverein aus 280 Mitgliedern, während der

Dieſe verteilen ſichheutige Mitgliederbeſtand 389 beträgt.
r

F.

J

r 15,

At

Wie kann auch nur ein vernünftiger

auf nachſtehende Orte: Artern 67, Bielen 14, Brücken 8,
Cölleda s, Gehofen 27, Gonna 5, Görsbach 8,

elbra 45, Rieſtedt 11, Roßla 1,
angerhauſen 158, Stolberg 4, Oberröblingen 17,

Wallhauſen 13, und Wiehe 3. Die Orte Bielen,
Heringen, Stolberg, Gonna, Wiehe, Cölleda und Roßla ſind

nen gewonnen. kDie Zahl der gewerkſchaftlich organiſierten beträgt zirka 1300.

Preſſe.
Die Abonnentenzahl des Halleſchen Volksblattes hat

ebenfalls wie die Organiſation Zunahme zu verzeichnen. Von
517 auf 800 Abonnenten iſt die Zahl geſtiegen. Aber auch
dieſe kann noch lange nicht befriedigen. Leider gibt es noch
ſehr viele Arbeiter, die alle Tage e wie ſelbſt ver
unglimpft und beſudelt werden. Sie leſen die Lokalblättchen,anſtatt das Parteiorgan zu abonnieren. Da bleibt noch viel

zu tun übrig, und wird noch tüchtig gearbeitet werden müſſen.
Ferner iſt das Nordhäuſer Volksblatt in dem an Nord
hauſen grenzenden Teil unſeres Kreiſes in zirka 160 Exemplaren
verbreitet.

Die Agitation
war, wenn r reger wie im Vorjahre, im Kreiſe nicht von
dem geringſten Erfolge. Die Entfaltung derſelben war vor
allem darum ſchwierig, weil es an der nötigen Zahl von
Genoſſen fehlte, die ſich dafür Verfügung ſtellten, und weil
außerdem die Verſammlungslokale fehlten. Zeitweiſe beſaßen
wir in fünf Orten Verſammlungslokale, im Wahlkampfe
erreichten wir in weiteren vier Orten Lokale. Durch die Maß
nahmen der Gegner und Behörden ſind uns dieſe faſt ſämt
lich wieder abgetrieben worden, ſo daß uns heute nur noch in
drei Orten Lokale zur Verfügung ſtehen.

Verſammlungen wurden ausſchließlich des Wahlkampfes
13 öffentliche abgehalten. Die Mitglieder Verſammlungen
finden in den verſchiedenen Orten monatlich ſtatt. Auch wur-
den an verſchiedenen Orten Beſprechungen arrangiert, an denenGenoſſe Dreſcher- Halle ſowie einige Genoſſen aus dem

Kreiſe teilnahmen. Ferner wurde noch am Nachmittage des
1. Mai eine Verſammlung in Kelbra, und am Abend eine
ſolche in Sangerhauſen abgehalten, welche zuſammen von 500
Perſonen beſucht waren. Die Genoſſen in Artern mußten ſich
mit einer Zuſammenkunft im engeren Kreis abfinden, da ihnen
die Verſammlungslokale inzwiſchen entzogen waren. Der Volks-
kalender wurde in 10000 Exemplaren im Kreiſe verbreitet und
allgemein gut aufgenommen.

An Strafen waren zu verzeichnen: Ein Genoſſe aus Artern
3 Mark wegen öffentliches Verbreiten von Flugblättern am
Sonntag. Genoſſe Graf 100 Mark wegen Beleidigung desPolizeikommiſſars in Sangerhauſen, und mehrere Goſen in

Kelbra 18 Mark aus gewerkſchaftlichen Anläſſen.
Reichstagswahl.

Als die Auflöſung des Reichstages bekannt wurde, traf der
Zentralvorſtand ſofort Vorbereitungen zum Wahlkampf. Die
plötzliche Niederlegung der Kandidatur durch den Genoſſen
Simon überraſchte uns in empfindlicher Weiſe. Erfolglos blieb
die Bemühung, Simon von der Niederlegung ſo kurz vor der
Wahl abzubringen. Nach umfangreicher Umſchau nach einem
geeigneten Kandidaten wurde Genoſſe Graf- Sangerhauſen
als Kandidat vorgeſchlagen, welcher ſich bereit erklärte, die
Kandidatur anzunehmen. Nach Zuſtimmung der Ortsver-
trauensmänner, welche am 20. Dezember zu einer Konferenz
zuſammengetreten waren, iſt Graf dann am ſelben Tage in
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indenen Volksverſammlung als
7 rr S e r r F7 a r v Jdannder in attgefuKandidat amiert worden. Durch dieſe Verſammlung wurde

der Wahlkampf eingeleitet. Der Wahlkampf ſſt ener
giſch aufgenommen wor und haben ſich die Genoſſen au
allen Parteiörten an der Arbeit rege beteiligt. Als Referenten
in den W ydtoerſamm lungen waren außer dem Kandidaten Graf
die Genoſſen Dreſcher, Röhr, Schnabel und Thiele-Halle und
LanghorſtBernburg tätig. e fanden im Wahl
kampf 15 ſtatt. Eine weitere Anzahl, die vorbereitet waren,
wurde durch die Behörde unmöglich gemacht, oder es wurde
in letzter Stunde das Lokal entzogen. Wo uns Lokale nicht
ur Verfügung ſtanden, wurden in einer Reihe von Orten Berechingen mit den Genoſſen abgehalten.

Auch gegneriſche Verſammlungen wurden aufgeſucht und
dort oft mit gutem Erfolg in die Diskuſſion eingegriffen.
Flugblätter wurden z Wahl drei in je 26 000 Exem
plaren verbreitet. Das Wahlergebnis brachte einen Rückgang
von 50 Stimmen für unſeren Kandidaten gegen die Haupt
wahl von 1903. Der freikonſervative Kandidat wurde im
erſten Wahlgang gewählt. Wenn wir auch nicht mit einem
Siege gerechnet hatten, ſo war dies Reſultat doch nicht
erwartet worden.

Eine Organiſation der Frauen wurde im Anſchluß
an die Wahlbewegung in Sangerhauſen gegründet. Dieſerehren heute 65 Frauen an, welche auch Seſer der Gleichheit

ind. Es ſcheint aber notwendig zu ſein, die Mäner erſt für
dieſe Vereinigung zu gewinnen, ehe ein nutzbringender Erfolg
zu erwarten ſein wird.

Mit der Heranbildung der Jugend find ebenfalls
Anfänge gemacht, um ſpätere Kämpfer für unſere Sache zu
erziehen.

s

Der Kaffſenbericht weiſt folgende Bilanz auf:
Einnahmen 7 7 7 7 7 3727. Mk.
Ausgaben 3352.06 Mk.

Kaſſenbeſtand 374.94 Mk.
Der ſpezialiſierte Kaſſenbericht wird von dem Kaſſierer auf

dem Kreistage gegeben werden.
Der Zentralvorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins

des Wahlkreiſes SangerhauſenEckartsberga.
H. Kinſcher, Vorſitzender.

Als Zusatz zur Milch eine er
giebige, leicht verdauliche Kinder
nahrung und zugleich ein bewährter
Zusatz zu Puddings und feinen
Backwaren.

V r r
Verantwortlicher Redakteur: Walter Lenpoldt in Halle.

Menſch immer noch gebrannte Gerſte und offenen Malz-
kaffee kaufen, oft verunreinigt und ſtaubig, wenn man
für 10 Pfennig ſchon

ein Puket Kutlhgvrin er
erhalten kann.

S verkauft, ſondern nur in Paketen.
daß jedes Paket den Namen „Kathreiner“ trägt.

F7 77 a

„Kathreiner“ wird nicht loſe ausgewogen
Man achte darauf,

Cudvwigstr. 138. Halle d. S., Cudvigstr. 18
empfiehlt ſich den geehrten Vereinen und Gewerktkſchaften bei

Sommerfeſten und Vergnügungen zur Lieferung von
Klumen- u. Topfpflanzen zur Verloosung etc.

Bei vorkommendem Bedarf halte meine
Bukett- Kranz-Binderei beſtens empfohlen.

Paul Schäfer. Färtnerei.

Benkwit.
Halle a. S. Alter Markt 3.

Erstes Spezial-Geschäft
am Platze.

Zeiifedern,
tige Zeiten.

Louis Böker,
7 Leipzigerstrasse 7.

Billigste Bezugsquelle für

Klas, Porzellan,
Steingut etc.

J Sohloss Froüimfolde am Sohlachthof

Sonntag, den 25. Auguſt:

Grosses Kinderfest
verbunden mit

Rossschlächteref m. elektr. Betrieb.

är, Gesangs- Konzert

Leder
Handlung

lan U
Leipzigerstr. 66.

Roßſleiſch.

eheMax Hitzschke. PBequemſte
Kleine Vriehstr. 29. Monatsraten.“

Zeit. Zeit.frbeiter Gesanqverein

„Konkordld Oaldhorn
Mitglied des Osterländischen Arbeiter Sängerhundes,.

Sonnabend, den 31. Auguſt in den Räumen
der B. „Bürger- ERrholung“ W

verbunden mit

humoristisch, Vorträgen et BAL L.
Anfang 8 Uhr. Ohne Einladung kein Zutritt.

Hierzu ſind alle Freunde des Geſanges, ſowie alle gewerk
ſchaftlich und politiſch organiſierten Arbeiter eingeladen.

Her Vorstand
Reögtanrant zum Hottstodter Babahof,

Inhaber: Auqust Meier
bietet nach erfolgter Renovierung den lieben Güästen in dengross. Konzert, Blumenverlosung, Gegellschuftsschiessen., chönen Räumen gemütlichen Aufenthalt bei

Für Kinclerspiele iſt beſtens geſorgt
z. B.: Sackhüpfen, Vogelſchießen uſw., 2 gr. Feſtumzüge.
Abends 10 Uhr: Gr. Brillant- Feuerwerk von äehr. Pfollfer.

Carl Giasor.

ff. Cüntherschen Bleren u, guten Spelgen
zu 2zivilen Preisen.

Es ladet deshalb freundlichst ein August Meoier.Hierzu ladet ganz ergebenſt ein
Herlag und ſür die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Drug der Halleſchen Gen-ſſenfchafts Buchoruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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